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VI. Jahrgang. 


dieſe Geſchichte, was es fein mag, 
— Glauben. Man ſieht darin einen durchdachten, 
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Amtlicher Theil. 
N. 18,507. 


Vom Krakauer k. k. Oberlandesgerichte wird be⸗ 
kannt gegeben, daß nachdem das hohe Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rium mit dem Erlaſſe vom 15. Auguſt 1861 3. 7553 
auf die Ueberſetzung des k. k. Notars H. Dr. Bernhard 
Nechi im Tauſchwege von Dabrowa in dem Spren⸗ 
gel des Tarnower Kreisgerichtes, nach Skawina im 
Sprengel des Krakauer Landesgerichtes die Bewilli⸗ 
gung ertheilt und der genannte Notar den vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen entſprochen hat, derſelbe zur Aus⸗ 
Übung des Amtes eines k. k. Notars im Sprengel des 
Krakauer k. k. Landesgerichtes mit dem Amtsſitze in 
Skawina ermächtigt ſei. 

Krakau, am 11. November; 1862. 


Nr. 6984. i 

Die Stadtgemeinde von Muszyna (Sandecer Krei⸗ 
ſes) hat im Zwecke der Syſtemiſirung einer Hand⸗ 
arbeitslehrerin an der Trvialſchule in Muszyna einen 


lährlichen Dotationsbeitrag von 70 fl. öſt. W. zuge⸗ 


ſichert. 
Dieſes eifrige die Hebung der Volksbildung be⸗ 
zweckende Streben wird anerkennend zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 
Krakau, 14. Nov. 1862. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhoͤchſt unters 
zeichneten Diplome den Miniſterialrath und Finanz⸗Landesdirec⸗ 
tor in Agram Franz Pollak als Ritter des Leopold⸗Ordens 
Yen Ordensſtatuten gemäß in den Ritterſtand des öͤſterreichiſchen 
alſerſtaates allergnädigſt zu erheben geruhl. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhoͤchſten 
Entſchließun vom 14. November d. J. dem Hof⸗ und Präſi⸗ 
rn en des Oberfllandrichters von Ungarn Felir Toth 


de mihäl un 

lich ungariſchen Hoſſeeretärs allergnädigſt zu verleihen geruht. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerböchſten 

Entſchließung vom 11. November d. J. dem Finanzwach⸗Oberauf⸗ 

ſiher Martin Petryk in Anerkennung der bei einem Brande zu 

Miemirow in Galizien bethätigten aufopfernden und erfolgreichen 

Hilfeleiſtung das filberne Berdiennkreuz allergnädigft zu verleihen 


geruht. K 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der ern 


Entſchließung vom 6. November d. J. den Dr. h 
veſtri in Venedig zum außerordentlichen Profeflor ber öſterrel⸗ 
chiſchen Berwaltungsgeſetzkunde an der Univerfität zu Padua al- 
lergnädigſt zu ernennen geruht. 


— 
Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 25. November. 


Als nächſten Schritt Frankreichs in der römi⸗ 
ſchen Frage bezeichnet man Folgendes: Es ſoll gegen 
die Sicherſtellung des Patrimonium Petri und nöthi⸗ 
genfalls gegen Erweiterung ſeines gegenwärtigen Be⸗ 
ſtandes, für eine gründliche Umgeſtaltung der inneren 
Verwaltung zu gewinnen, und dieſe Reformen ſollen 
nicht nur unter die Garantie einer Art von Volksver⸗ 
tretung, ſondern auch unter den Schutz der ftanzöſi⸗ 
ſchen Waffen geſtellt werden z es würde alſo die fran⸗ 
zöſiſche Occupation nicht aufhören. Allerdings würde 
dieſem Umgeſtaltungsprozeß in Rom, zu deſſen Durch⸗ 
führung man der päpſtlichen Regierung in der rück 
ſichtsvollſten Weiſe entgegenkommen würde, vorangehen 
müſſen, daß das Turiner Cabinct der alsbald an das⸗ 
felbe ergehenden Aufforderung, die Unabhängigkeit des 
Papſtes anzuerkennen, entſpräche. Man glaubt aber 
dies vom Nachfolger Ratazzes, Letzteren hat man 55 
en Tuilerien gänzlich aufgegeben, erlangen zu können! 

Der „Oſtd. Poſt“ wird hierüber Fienee d 

atour di Auvergne, der neuernannte Geſandte beim rö⸗ 
miſchen Stuhle, fol den Boden für ein Project ſoudi⸗ 
ren, welches dem Papſt die Provinz Aemilia und Um: 
brien gibt, die Romagna dagegen im Beſitze der Pie⸗ 
monteſen läßt. Prirz Latour würde das päpstliche 
Gouvernement im Einvernehmen mit dem Cardinal 
Antoneli neu organiſiten; man würde die Piemonte⸗ 
ſen aus der Aemilia und Umbrien ſich zurückziehen und 
franzöſiſche Truppen einrücken laſſen. Die Adminiſtra⸗ 


tion ſolle Loienhänden a vertraut, die römiſche Staals⸗ 


ſchuld zum Theil auf Piemont übertragen werden. Der 
Kirchenſtaat ſolle unter den Schutz Europa’ geſtelll 
werden. Man weiß im Voraus, daß Piemont Protefl 
erheben, daß auch der Papſt der Form wegen prote: 
ſtiren werde. Die Ausführung des Projcets werde das 
durch nicht verhindert werden. Wolle Piemont nach 
der Hand ſich an Venetien wagen, ſo möge es das 
auf feine eigene Gefahr thun. Dieſer Roman oder 

findet in gewiſſen 


feſtgefaßten Plan Drouyn de Lhuys'. Piemont behielte 
dabei Parma, Modena und die Romagna; ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch die Lombardie. Was Neapel betrifft, fo 
heißt es, Piemont werde nicht dort bleiben; man habe 
mit Neapel andere Pläne; welche? das wird nicht ge⸗ 
ſagt. 4 

Die „S. C.“ vom 23. d. ſchreibt: „Unſer Turiner 
Correſpondent will ganz verläßlich erfahren haben, daß 
in einer Depeſche, die der italieniſche Geſandte in Pa: 
ris Herr v. Nigra vor zwei Tagen nach Turin ſandte, 
der bevorſtehende Rücktritt Drouyn de Lhuys 
aviſirt geweſen wäre.“ 

In der griechiſchen Frage ſcheint es demnächſt zu 
gegenſeitigen öffentlichen Kundgebungen zwiſchen Paris 
und London kommen zu wollen. Wie verlautet, ſoll 
der Moniteur nächſter Tage eine Note bringen, in 
welcher das Princip der Nichtintervention und die Aus⸗ 
führung der Verträge von 1832 proclamirt wird. 

Der „Esprit public“ meldet als beſtimmt, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung werde in einigen Tagen entweder in 
einer diplomatiſchen Depeſche oder in einer Moniteur⸗ 
Note ihre Anſchauungen bezüglich der Angelegenheiten 
Griechenlands und der von Anhängern Englands offen 
patroniſirten Candidatur kundgeben. Frankreichs feſter 
Entſchluß ſei es, bei den Griechen wie überall den Na: 
tionalwillen in Achtung halten und von gar Nieman⸗ 
den eine Preſſion auf die freie Kundgebung desſelben 
ausüben zu laſſen. Auch Graf Rufſell ſoll an die 
Agenten Englands bei den Großmächten ein die Can⸗ 


didatur für den Thron Griechenlands betreffendes Runde 
ſchreiben gerichtet haben. 


Der „K. 3.“ wird aus Brü ſſel geſchrieben: So: 
wohl in der griechiſchen als in der amerikaniſchen 
Frage hat ſich zwiſchen den Cabinetten von Paris und 
London eine tiefer gehende Meinungsverſchiedenheit 
herausgeſtellt, als zu erwarten ſtand. Der betreffende 
Depeſchenwechſel zeichnet ſich nicht durch Höflichkeit 
aus. Lord Cowley hat viel ſpitze Reden in Paris zu 
hören bekommen übrr die Candidatur des Prinzen Als 
fred. Nun glaube ich nimmermehr, daß Englands 
Regierung mit Ernſt an den griechiſchen Thron für 
einen engliſchen Prinzen denken wolle, und ſowohl Lord 
Cowley als der engliſche Geſandte in Athen haben das 
erklärt. Man wolle blos den ruſſiſch⸗franzöſiſchen Sn: 
triguen ein Paroli in Athen bieten und zeigen, daß 
nöthigenfalls England eben fo gut auf einen Anhang 
in Griechenland rechnen dürfe, als Frankreich oder 
Rußland. Die Verlegenheit für die brſtiſchen Minifter 
abe immerhin die, einen geeigneten Candidaten zu 

Eine Zuſchrift an „Daily News“ redet ſogar der 
Candidatur Mr. Gladſtone's für den griechiſchen Thron 
mit großem Eifer das Wort. In Mr. Gladſtone, heißt 
es, finden ſich alle die Eigenſchaften vereinigt, die ein 
Herrſcher von Neugriechenland nöthig hat. Seine Liebe 
für's Thcoreliſche und Ideale, die mancher ihm hier 
oft als Fehler vorgerückt bat, wäre kein Mangel in 
einem Lande, wo das ſoziale Leben der homerlſchen 
Zeit einſt eine Wirklichkeit war. Als erfahrener Schatz⸗ 
kanzler würde er den Finanzen Griechenlands aufhel⸗ 
fin u. ſ. w. Das iſt ſelbſt für einen Scherz zu poſ⸗ 
ſenhaft. 

Die ruſſiſche Regierung hat ihren ehemaligen Ge⸗ 
ſandten, den Grafen Kiſſeleff, ermächtigt, in Paris zu 
bleiben, und ihm zu dieſem Behuſe einen Jahresgehalt 
von 120,000 Fr. ausgeſetzt. „Am Pariſer Hofe“, — 
ſchreibt man der FP. aus der Haupiſtadt Frankreichs 
„wo man dergleichen zu beurtheilen weiß, ſieht man 
darin ein Streben Rußlands nach einer verſchärften 
Ueberwachung der franzöfifhen Politik.“ 

Preußen ſoll eine Note an ſeine Vertreter an den 
auswärtigen Höfen erlaſſen haben, in welcher es heißt, 
daß Preußen nur den Titel Victor Emanuels als 
König von Italien anerkannt, überhaupt in feiner Ans 
akennung nur auf den factiiben Beſtand in Italien 
Rückſicht genommen habe, alſo weit davon entfernt gez 
weſen ſei, durch feine Anerkennung den in der N 
do'ſchen Note nackt hingeſtellten Zwecken und Zielen 
der italieniſchen Politik irgendwie ein moraliſches Ges 
wicht zu leihen. Vielmehr müſſe ſich Preußen ausdrück⸗ 
lich dage zen verwahren, daß es in irgend einer Weiſe 
den von der Turinet Regierung auf Länder, die ſich 
durch unrechtmäßige Mittel erwerben könne, erhobenen 
Anſprüchen zuſtimme. Schließlich wird noch geſagt, 
daß Preußen ſelbſtverſtändlich die religiöfe wie völker⸗ 
rechtliche Stellung des Papſtes als in ungeſchwächter 
unantaſtbarer Kraft beſtehend betrachte. — Fürſt Gor⸗ 
cakoff hat bis jetzt gezögert, ſich auszuſprechen. 

Die „S. C.“ indem ſie die von uns erwähnte 
Note des Grafen Rechberg in der deutſch⸗däniſchen 
Angelegenheit nachdruckt, ſagt: „Die Rückäußerung des 


kaiſerlichen Cabinets auf die ihr mitgetheilte Note Lord 
Ruſſell's nach Copenhagen iſt inſoferne von großer 
Wichtigkeit, als in dieſem Actenſtück der Standpunkt, 
den die deutſchen Machte bezüglich des Conflictes mit 
der dänifhen Regierung auch in der Folge feſtzuhal⸗ 
ten entſchloſſen ſind, präzis kundgethan wird. Nicht 
minder findet man in demſelben eine Andeutung über 
die naͤchſten Schritte, welche den deutſchen Mächten 
obliegen, und in dieſer Beziehung findet ſich unſere An⸗ 
ſicht beftätigt, daß die Cabinete von Wien und Berlin 
ſich veranlaßt finden werden, einen Antrag an den 
Bund zu ſtellen, um von demſelben ein förmliches 
Mandat zu weiteren Verhandlungen, gleichviel in wel⸗ 
cher Form dieſe auch geführt werden, zu erlangen. — 
Die Vorſchläge, welche Lord Ruſſell in Betreff der Stel⸗ 
lung Schleswigs — für welches Herzogthum, beiläufig 
bemerkt, der König von Dänemark nicht Mitglied des 
deutſchen Bundes iſt, ſondern nur für die Herzogthü⸗ 
mer Holſtein und Lauenburg — aufgeſtellt hat, be⸗ 
trachtet Graf Rechberg in ſeiner vom 20. October da⸗ 
tirten Rückaͤußerung nach London als eine annehmbare 
Grundlage.“ . 

Lord Ruſſell's Depeſche in der Schleswig ⸗Holſtei⸗ 
niſchen Angelegenheit, die bekanntlich zuerſt in deutſchen 
Blättern veröffentlicht und dann aus dem Deutſchen 
ins Engliſche zurücküberſetzt wurde, wird in ihrer ori⸗ 
ginalen Faſſung in der Times vom 19. veröffentlicht. 
Natürlich weicht ſie nur in einzelnen Wörtern von der 
Ueberſetzung ab. Einzelne Blätter beſchweren ſich bit⸗ 
ter, daß Lord Ruſſell mit der Veröffentlichung der De⸗ 
peſche ſo lange gezögert habe. 

Den Wortlaut der däniſchen Antwort thei⸗ 
len wir unter „Dänemark“ mit. s 

Mehrere Blätter haben vor einiger Zeit gemeldet, 
die päpſtliche Regierung habe die Austreibung der in 
Velletri anſäſſigen Juden angeordnet. Auch der Pariſer 
„Monde“ glaubt nun dieſer Meldung mit der Verſi⸗ 
cherung entgegentreten zu können, daß in der Provinz 
Velletri gar kein Jude anſäſſig ſei. 

Dem „Lev. Herald“ zufolge hat ein ruſſiſches 
Fahrzeug, nachdem es das eiſerne Thor paſſirt, eine 
Ladung Pulver, Blei und andere Munitionsgegen⸗ 
ſtände auf ſerbiſchem Gebiete ausgeſchifft. Zwei 
andere Schiffe, welche dieſelbe Ladung und die nämliche 
Beſtimmung haben, liegen in Galacz. 


Zwiſchen den in Hamburg zu den Elbzoll⸗ 
Confetenzen verſammelten Commiſſarien der be⸗ 
treffenden Regierungen hat zwar bisher keine Einigung 
zu Stande gebracht werden können, indeß werden, wie 
die „B. B. Z.“ meldet, die Berathungen vertraulich 
fortgefegt, und nicht ohne die Hoffnung auf diefem 
Wege die Frage der Erledigung zuzuführen. Die Ba⸗ 
ſis für dieſe Berathungen bildet der ſäch ſiſche Entwurf, 
der zum Theil angenommen, in anderen Punkten dar 
gegen weſentlich geändert und demnächſt in ſeiner neuen 
Geſtalt den Regierungen zur Erklarung unterbreitet 
werden dürfte. 

Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Han⸗ 
dels tages, der bekanntlich unter dem Vorſiß des 
Herrn v. Beckerath in Berlin feinen Sitz hat, hat den 
deutſchen Rezierungen eine vom 8. November datirte 
Denkſchrift über die Beſchlüſſe des in München abge⸗ 
haltenen zweiten deutſchen Handelslages eingereicht. 


a — 


Verhandlungen des Ueichsrathes. 


Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 21. 
November. (Schluß.) 

Berichterſtatter Or. Ofner erſtattet Bericht über 
die Anträge, welche in der letzten Sitzung dem Aus⸗ 
ſchuſſe zugewieſen wurden. Es ſind dies die Anträge 
des Or. Rechbauer zu F. 11 (perſönliche Haftung), 
dann jene des Dr. Taſchek zu Tariſpoſt 43 und des 
Dr. Schlegel und Winterſtein zu Tariſpoſt Urkun⸗ 
den 101. 

Abg. Dr. Rechbauer erklärt nach dem eben ge⸗ 
faßten Beſchluſſe, daß das Geſetz nur bis Ende Dc: 
tober 1863 gelten ſolle, ſeinen Antrag zurückzuziehen. 

Es kommt nun der Antrag des Dr. Taſchek zur 
Verhandlung, welcher dahin gebt, daß bei Karifpofl 
43 (Eingaben) lit. bh) eingeſchaltet werde: 

„Recurſe gegen Erkenntniſſe in Gebühren⸗Ange⸗ 
legenheiten find nur im Falle ihrer Abweiſung ſtem⸗ 
pelpflichtig, und die in dieſem Falle entfallenden 
Stempelbeträge ſind nachträglich einzuheben.“ 

Nachdem noch der Berichterſtatter erklärt hat, daß 
der Ausſchuß die Zurückweiſung dieſes Amendements 


beantragt, wird zur Abſtimmung geſchritten und wird 
der Antrag abgelehnt. 

Es kommt nun der Antrag des Ausſchuſſes zur 
Verhandlung und wird derſelbe ohne Debatte ange⸗ 
nommen. 

Es kommen hierauf die Amendements Schlegel und 
Winterſtein zur Tariſpoſt 101 lit. b) (Frachtbriefe und 
Duplicate) zur Verhandlung. Der Antrag des Abg. 
Schlegel geht dahin, daß von jedem Zentner ein Zehn⸗ 
telkreuzer berechnet werden ſolle und alternative nach 
einer beſtimmten Scala von 1 bis 25 pCt. 

Abg. Winterſtein beantragt die Freilaſſung bis 
fünf Zentner von jeder Gebühr, ſohin erſt die Beſteue⸗ 
rung von Frachtbriefen und größeren Frachten ſtatt mit 
5 kr. mit 3 kr. Dann beantragt er die Weglaſſung 
der Alinea sub d): 

„Erfolgen mit demſelben Frachtbrief⸗-Sendungen 
an zwei oder mehrere Perſonen, ſo iſt dieſe Gebühr 
nach der Zahl dieſer Perſonen zu entrichten“. 

Berichterſtatter Dr. Ofner theilt mit, daß der 
Ausſchuß ſich dahin geeinigt, daß dieſe Alinea wegzu⸗ 
bleiben habe. Hingegen aber fei er gegen die Annahme 
des Amendements Schlegels und Winterſteins. Red⸗ 
ner entwickelt die Gründe, die den Aus ſchuß dazu be⸗ 
ſtimmt haben, dieſe Anträge abzulehnen. 

Abg. Winterſtein vertheidigt nochmals feinen 
Antrag. 

Abg. Broſche unterſtützt den Antrag Winterſtein, 
während 

Abg. Dr. Ryger den Ausſchußantrag vertheidigt. 

Berichterſtatter Dr. Ofner bemerkt hierauf noch, 
daß, wenn der Antrag Winterſtein, daß nämlich fünf 
Ceniner Fracht frei bleiben ſollen, durchginge, alle Sei⸗ 
dene, Luxus⸗, Gold⸗ und Silberwaaren, alſo gerade die 
koſtbarſten Waaren, gebührenfrei ausgehen würden. 

Abg. Winterſtein erwidert hierauf, daß die Ar: 
tikel, welche der Berichterſtatter eben erwähnte, außer⸗ 
ordentlich durch Frachtlaſten leiden, welche fie beim 
Transport zu tragen haben, ſowie durch die hohen 
Verſicherungsprämien, die fie zu zahlen haben, es wäre 
alfo doppelt ungerecht, außer dieſen Laſten noch neue 
hinzuzufügen. 

Se. Exzellenz Finanzminiſter v. Plener: Ich will, 
abgeſehen von der fachlichen Erörterung, welche über dies 
ſen Gegenſtand gepflogen wurde, nur noch den finan⸗ 
ziellen Standpunkt hervorheben und bemerken, daß die 
Freilaſſung der Frachtbriefe und eine bedeutende Be⸗ 
ſchränkung in der Belegung der Frachtbriefe mit dem 
Stempel einen ſehr beträchtlichen Aus fall in jenem Er⸗ 
trägniſſe machen würde, welches von dem vorliegenden 
Geſetze für die Finanzen erwartet wird. Es dürfte die⸗ 
fer Ausfall nahezu 1% bis 2 Millionen betragen. 
Wenn alſo in dieſer einzelnen Rubrik ſchon ein fo be 
deutender Aus fall zu beſorgen iſt, fo iſt es wohl klar, 
daß der Total⸗Ertrag, auf welchen gerechnet werden 
muß, und der dazu beitragen ſoll, das Defizit mög⸗ 
lichſt zu vermindern, nicht wird erzielt werden können. 

Abg. Schlegel erklärt bierauf feinen Antrag zu⸗ 
rückzuziehen, bis auf die Beſtimmung, bezüglich wel⸗ 
cher der Abg. Winterſtein einverſtanden iſt. 

Bei der hirrauf erfolgten Abſtimmung bleibt der 
Antrag Winterſtein in der Minorität und der Aus⸗ 
ſchußantrag wird angenommen. Mit der Weglaſſung 
der Alinea d) erklärt ſich das Haus einverſtanden. 

Berichterſtatter Dr. Ofner geht hierauf zum An⸗ 
trage des Finanzminiſters zu Tarifpoſt 47 über, und 
beantragt im Namen des Ausſchuſſes die Annahme 
desſelben. Derſelbe lautet: 

Nach dem Worte „Perſonenkarten“ fei zu ſetzen: 

a) Bei einem Fahrpreiſe mit 50 kr. von jedem 

Stück 1 kr., bei einem hoheren Fahrpreiſe 
b) aber fo oftmal 1 kr., als 50 Er. im Fahrpreiſe 

enthalten ſind. Jeder Reſt unter 50 Er. iſt als 

en anzunehmen und die — 2 nie hoher als 

15 kr. für ein Stück zu bemeſſen. 

Abg. Dobblhoff — daß Tariſpoſt 47 zu 
lauten habe: 5 

* Empfangs⸗ und Aufnahmeſcheine der Eis 

ſenbahn⸗ und Dampfſchiffabris⸗Unternehmungen 

über Uebernahme von Verſonen zum Trané porte 

(Perſonenkarten) ift ein Zuschlag von 1½ pCt. 

nach dem Betrage feſtzuſetzen. 

i ). 0 
i 1 47 ſpricht gegen den Antrag des 
Finanzminiſters, bedauert, daß auch dieſer Gegenſtand 
einer man Reviſion und einer Beſchlußfaſſung unter⸗ 
zogen werde. Er glaubt fi daher verpflichtet, feinen 
letzten Antrag in dieſer Sache aufrecht erhalten zu 

üſſen. 5 a 8 
nenn Dr. Ryger ſpricht für die Regierungsvorlage 
und erklärt, der Antrag des Baron Dobblhoff heine 


nach feinem Dafürhalten ſich nicht zur Annahme zu 
empfehlen. Was den Antrag des Dr. Fleiſcher anbe⸗ 
langt, glaube er, daß ein vom Haufe einmal zurück⸗ 
gewieſener Antrag nicht mehr Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung und Abſtimmung ſein könne; denn wenn 
auch das Haus ſich enſchließt, ſeine früheren Beſchlüſſ: 
in mancher Beziehung zurückzunchmen, darf dies doch 
nicht als Abänderung der Geſchäftsordnung angeſehen 
werden. 

Dr. Oberleitner: Ein ſolche Steuer hätte an 
fi ſchon viel Unangenehmes, ſei aber noch viel un⸗ 
angenehmer, wenn Scalen dabei ſind. Er beantrage 
daher, daß man ohne Aus nahme, ob man eine oder 
zehn Meilen fährt, für die dritte Klaſſe 5 kr., für die 
zweite 10 kr. und für die erſte 15 kr. zahlt. Wenn 
die Ziffer von 5, 10 und 15 kr. zu hoch gegriffen fei, 
fo erlaube er ſich einen niedrigeren Satz von 3, 5 und 
10 kr. zu beantragen. (Der eventuelle Antrag wird 
unterſtützt). 

Or. Ofner beantragt, daß die Anträge des Ba: 
ron Dobblhoff und des Abg. Oberleitner an den Aus⸗ 
ſchuß gewieſen werden ſollen. (Rufe nein). Dr. Of⸗ 
ner erklärt, daß der Ausſchuß für den Fall, als der 
Antrag der Regierung angenommen würde, weiter be⸗ 
antragt, daß in der Anerkennung d und © nach dem 
Worte „Gebühr“ beigefügt werde „mit den Bahıpreifen 
einzuheben.“ 5 5 

Nachdem die Debatte bereits geſchloſſen, weist Or. 
Fleiſcher noch darauf bin, daß die Dampfſchiffe keine 
dritte Claſſe haben, daß daher die Reiſenden auf 
Dampfſchiffen für die letzte Claſſe (zweite) die Beſteuc⸗ 
rung der zweiten Klaſſe der Eiſendahnen zahlen 
müßten. Yu, 

Präfident ecklärt, daß dies ein ganz neuer An: 
trag ſei, über den nicht mehr geſprochen werden könne, 
da die Debatte bereits geſchloſſen ſei. 

Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung werden die 
Anträge der Abg. Dobblhoff und Oberleitner abgelehnt, 
bingegen der Antrag des Finanzminiſters, ſowie der 
Antrag des Ausſchaſſes zu den Anmerkungen d) und e) 
angenommen. 

Schluß der Sitzung: 2 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 

Tagesordnung: Schluß der zweiten Leſung des 
Gebührengeſetzes, eventuell deitte Leſung; Bericht der 
Commiſſion für das Ausgleich (verfahren und das Fi⸗ 


nanzgeſetz. 
ie  — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 24. November 


Die für Ungarn ertheilte kaiſtl. Amneſtie umfaßt 
circa 200 Fä le, darunter zwei Hochverrathsfälle; bei 
150 Perſonen, die ſich im Strafarreſte oder in Unter⸗ 
ſuchungshaft befinden, haben in Folge der Amneſtie 
ihre Freiheit wieder erlangt. 

Angekommen ſind der Primas von Ungarn Car⸗ 
dinal Scitovsky von Gran; die Herren Statthalter 
von Tirol und Mähren, Fürſt Lobkovits und Ba⸗ 
ron Poch e; der montenegriniſche Senator Petrovich, 
derſelbe reist nach St. Petersburg. 

In der Podiebrader Affaire iſt jetzt das Er⸗ 
kenntniß des Kuttenberger Kreisgerich tes veröffentlicht 
worden. Dasſelbe erklärt den Bürgermeiſter und die 
Stadträthe von Podiebrad für nichtſchuldig, aber den 
Vorſtand und einzelne Mitglieder des Geſangvereins 
find des Vergehens der Aufwieglung für ſchuld'g erklart. 

In der Sitzung der ungariſchen Bodentre 
ditsanſtalt vom 22. d. wurde das Ergebniß der 
Wablſtimmen kundgegeben. Es wurden 148 Wahl⸗ 
ſtimmen abgegeben. Zum Präfidenten wurde Graf 
Emil v. Deffewffy, zum Vizepräſidenten Herr Me⸗ 
nyhe rt v. Lonpai, zum Rechtsconſulenten Herr Balth. 
v. Horvath, Alle einſtimmig, gewählt. 

Die „Trieſter 31g.“ ſchreibt: Vor zwei Jahren 
emigrirte aus dem Venetinniſchen die Jugend, um ſich 
der Militärdienſtpflicht in Oeſterreich zu entziehen; da⸗ 
mals jubelte bie italieniſche Preſſe über dieſen 
„Patriolismus“ der Venetianer. Heuer dagegen kehren 
nicht nur Hunderte ſolcher Emigranten reuig in ihre 

eimat zurück, fondern die patriotiſche Jugend Neus 
Italiens entzieht ſich der Anwerbung durch die Flucht 
in's Auslond, und Venetien beherbergt eine anſehnlicht 
Anzahl ſolcher piemonteſiſcher Flüchtlinge. Seit 1. d. 
vergeht faft kein Tag, an dem nicht ganze Abtheiluns 
gen folder junger Leute, größtentheils eombarden und 
Modeneſen, die Grenze überschreiten. 

In piemonteſiſchen Blättern war kützlich ger 
meldet worden, ein freiwillig zurückgekehrter Deſerteur, 
Namens Giacomo Bellini aus Peschiera, fei daſelbſt 
mit Stockſtreichen beſtraft und in fo ſtrenge Haft ge: 
ſetzt worden, daß nicht einmal ſeine Eltern ihn beſu⸗ 
den und ihm Speiſe bringen durften. Das „G. di 
Verona“ bringt nun aus ſicherer Quelle die Meldung, 
daß dieſer Deſerteur wobl zu kurzer und leichter Haft 
verurtheilt worden, daß ihm aber auch dieſe Strafe 
gleich nach Verkündigung des Urthells auf dem Gna⸗ 
denwege nachgeſehen worden ſei. Ein gleiches Be⸗ 
wandtniß habe es mit der unverſchämten Lüge pie⸗ 
monteſiſcher Blätter, daß zwei zurückkehrende ungari- 
ſche Legionäre in Mantua ſüſilirt worden ſeien. Noch 
habe kein Legionär ſich über die ihm wiederfahrene Be⸗ 
handlung zu beklagen gehabt; im Gegentheil ſeien alle 
mit den nöthigen Mitteln zur Rückkehr in die Heimat 
auf's Ausfeichendſte verſehen worden. 


Deutſchland. 


In der Bundestags ſitzuug vom 20. 0 
Präſidium die Anzeige, daß Spanien fein Münz⸗Sy⸗ 
ſtem mitgetheilt habe und ſich die Mittheilung der 
deutſchen Münzverhältniſſe erbitte. Baden ließ frinen 
Beitritt zu den Anträgen bezüglich Ausarbeitung eines 
allgemeinen Obligationea-Rechts erklären. Der groß⸗ 
herzoglich heſſiſche Geſandte gab ſchon jetzt die Abſtim⸗ 


— 


d. machte das 


mung ſeiner Regierung über die bekannten Anträge 
bezüglich der öffentlichen Spielbanken ab. Dieſelben 
ſind ihr nicht beſtimmt und ſcharf genug und ſie wünſcht 
dere! Verſtärkung. Kurheſſen bezeichnete feinen Be⸗ 
vollmächtigten zu der in Hannover tagenden Commiſ⸗ 
ſion für die Civil⸗Proceß⸗Ordnung in der Perſon des 


nennung des Controleurs Herm. v. Meyer (des be⸗ 
rühmten Paläontologen) zum Bundescaſſier fand all⸗ 


ſie enthält jedoch kein Document, das 


faffendes politiſches Programm zur Prüfung vorzule⸗ 
gen, — Herr Nigra hat geſtern Herrn Benedetti zu 
Ehren ein großes Diner gegeben. — In der Depe⸗ 
ſche Durando's, welche das Pays geſtern Abend hier 
veröffentlichte, fehlt der Schlußſatz, worin von dem 
Mandate, welches das Cabinet von König und Na⸗ 
tion erhalten, die Rede iſt! — Aus Athen iſt eie Nach⸗ 
richt hier eingetroffen, daß es bereits zu lebhaftem 
Wortwechſel zwiſchen franzöſiſchen und engliſchen Ma⸗ 
rine⸗Offizieren gekommen iſt. Man hofft jedoch dieſe 
unangenehme Sache noch gütlich ausgleichen zu können. 

In den amtlichen Kreiſen zu Paris iſt man der 
Mittheilung eines Correſpondenten der „F. P. 3.“ zu⸗ 
folge mit dem Geiſte, der im Quartier latin herrſcht, 
durchaus nicht zufrieden. Bei mehreren Vorleſungen 
iſt die Ordnung auf tumultuariſche Weiſe geſtört wor: 
den. Auch verſichert der Berichterſtatter, daß die Po— 
lizei in den von Arbeitern bewohnten Stadtvierteln häus 
fig aufrühreriſche Placate abreißen müſſe. 

Der Aſſiſenhof von Seine -et-Oiſe hat ſowohl den 
Duc de Grammont⸗Caderouſſe, welcher den Heren Dil⸗ 
(on (Gorrefpondenten mehrerer Sport-Blätter) im Duell 
tödtete, als die Zeugen freigeſprochen. Die Mut⸗ 
ter des Herrn Dillon hat eine Entſchädigungsklage ge: 
ſtellt, über welche der Gerichtshof am nächſten Mons 
tage entſcheiden wird. 

Die „Patrie“ zeigt an, daß zwei Armenier in Mil: 
ſion von Zeitun hier angekommen ſind. Sie haben im 
Namen ihrer von den Türken bedrängten armeniſchen 
Brüder einen Brief an den Kaiſer abzugeben, um 
demſelben ihre Sache ans Herz zu legen. Der Brief 
ſoll von dem armeniſchen Erzbiſchof und den vier Bun⸗ 
deshäuptern unterzeichnet ſein und u. A. die Errichtung 
von zwei franzöſiſchen Conſulaten in Zeitun und Anthippe 
verlangen. Die „Patrie“ hält es nicht für unnöthig, 
daran zu erinnern, daß der letzte armeniſche Landes⸗ 
fürft ein Abkömmling Luſignan's von Cypern war. 
teber Cadix find die Nachrichten von Vera-Cruz 
vom 19. Oct. eingetroffen, wonach General Forcy, der 
bereits nach Orizaba aufgebrochen war, ſämmtliche 
Puebla beherrſchende Päſſe zu beſetzen beabſichtigte. 
Den Oberbefehl über die ihm gegenüberſtehende mere 
caniſche Armee hat an Zaragoza's Stelle Ortega (nicht 
Comonfort) erhalten. Die letzten Nachrichten über 
St. Nazaire reichen nur bis zum 15. Oct., an wel⸗ 
chem Tage die Louiſiana Vera-Cruz verließ. Der Mo⸗ 
niteur meldet heute aus dieſer Poſt, daß die Lage 
Orizaba's günſtiger und der Geſundheitszuſtand beſſer 
geworden fei. Am 9. Oct. befanden fin in den dra 
Lazarethen von Orizaba und dem Lazarethe von Cor⸗ 
dova, welche zuſammen 1200 Betten haben, „nur 
561 Kranke“ von den 10,000 Mann, welche auf der 
Linie von Soledad nach Orizaba ſtehen. Auch war es, 
da die Regenzeit aufgehört halte, gelungen, für die 
10,000 Mann Lebensmittel auf 40 Tage zuſammen⸗ 
menzuſchaffen. Mit eingebornen Lieferanten waren 
Verträge abgeſchloſſen, welche dem Corps bis 31. März 
k. J. friſches Fleiſch, Proviant, Zucker, Kaffee und 
Fourage ſichern. Ein Lieferant hat ſich verbindlich ger 
macht, 1000 Gtr. Mehl theils nach Puebla theils nach 
Mexico zu liefern, desgleichen Hafer, Mais und Stroh, 
ſobald Forey in jenen Städten eingetroffen ſein wird. 
Der Moniteur bringt heute auch den Schluß des ge⸗ 
ſtern begonnenen Berichtes, aus dem ſich jeder ſelbſt 
überzeugen kann, daß die Lage des kleinen Corps in 
jeder Beziehung ſehr kritiſch geweſen iſt, da das Volk 
von Mexico ſich nichts weniger als be ifert hat, den 
Franzoſen als Befreiern entgegen zu jubeln. 
Portugal. | 

Aus Liſſabon, 21. d., wird telegraphirt: „Die 
Häfen von Hongkong, Amoy ind Futſchu find wegen 
der daſelbſt herrſchenden Cholera für verdächtig erklärt 
worden.“ — Drei engliſche Kriegsſchiffe, darunter das 
Panzerſchiff Black Prince, ſind hier angekommen. 

Großbritannien. 

Loudon, 29. November. Die Univerſität Glas⸗ 
gow halte den Wunſch geäußert, Lord Palmerſton zu 
ihrem Lord Rector zu wählen. Der Premier lehnte 
am Samſtag auf telegraphiſchem Wege die ihm zuge: 
dachte Ehre mit Dank ab. Nichts deſtoweniger wurde 
feine, Lordſchaft mit bedeutender Majorität gewählt. 
Dieſer ungeſtümen Verehrungskraft vermochte Lord Pal⸗ 
merſton nicht mehr zu widerſtehen, fo daß die Unwer⸗ 
ſitäts behörden am Dinſtag ein eigenhändiges Schreiben 
von Lord Palmerſton erhielten, worin er erklärt, ſich 
der ſymeichelhaften Entſcheidung der Univerſität fügen 
zu wollen und den Ehrenpoſten anzunehmen. 

Die „Times““ erblickt in der Ernennung des Ba— 
ron Gros zum franzoͤſiſchen Botſchafter in London ei⸗ 
nen Beweis von dem Wunſche des Kaiſers, im beſten 
Einverſtändniſſe mit dem engliſchen Cabinete zu bleiben. 
Er iſt, ſchreibt die „Times“, bei uns am beſten durch 
die in Geſellſchaft Lord Elgins unternommene chincſi— 
ſche Miſſion bekannt. Man weiß, wie ſchwierig und 
heiklig die Theilnahme an einer gemeinſamen Expedi⸗ 
tion iſt. Wo zwei civiliſirte Mächte ſich vereinigen, 
um einem gemeinſamen Feinde Zugeſtänd niſſe geſon— 
derter Art abzupreſſen, ſt ein Intereſſenſtreit kaum ver: 
meidlich. Aber die Harmonie zwiſchen dem franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Bevollmächtigten in Ching wurde 
keinen Augenblick getrübt. Die Freundſchaft zwiſchen 
Marlborough und Eugen war nicht ununterbrochener 
oder der Sache, der ſie dienten, erſprießlicher, als die 
Freundſchaft zwiſchen Baron Gros und Lord Elgin. 
Wir nehmen daher die Ernennung des Baron Gros 
als ein Compliment für den Hof und das Volk Eng— 
lands und als ein Unterpfand für den Wunſch d 6 
Kaiſers an, in Freundſchaft und Allianz mit uns zu 
bleiben.“ Dies iſt unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den, wo man in drei wichtigen Fragen — Italien, 
Griechenland, Amerika — von einander abweicht, eis 
was viel gehofft. Baron Gros hatte ſchon zweimal 
die Miſſion, Differenzen mit England vorzubeugen, in 
Jahre 1849 bei Gelegenheit der römiſchen Expedition 
und ſpäterhin als Geſchäftsträger in Athen im Augen⸗ 
blicke des Pacificohandeld. Der „Herald“ bemerkt übri⸗ 


A. R. Buff. Der Vorſchlag des Präſidiums auf Er: 


feitige Zuſtimmung. 

Die Berliner Montagsztg. ſchreibt: Die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes iſt beſchloſſene Sache, freilich 
nicht formell und offic ell, allein es iſt eine Eventuali⸗ 
tät, die in den entſcheidenden Kreiſen als unabwendlich 
und ſelbſtverſtändlich in das Auge gefaßt wird. Frag⸗ 
lich iſt es dagegen bis zur Stunde, ob man zur Oc⸗ 
troyirung eines neuen Wahlgeſetzes ſchreiten, oder auf 
Grund des bisherigen die Neuwahl vollziehen laſſen 
wird. Der Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes, ſo 
verſichert man uns, liegt fertig vor. Die Angaben, 
welche in Bezug auf die Ernennung des neuen Han⸗ 
delsminiſters von officiöſen Federn verbreitet werden 
und die Verzögerung in der projectirten Abzweigung 
einiger Reſſorts vom Handels miniſterium bezeichnen, 
ſind leerer Vorwand. In Wirklichkeit hat Niemand 
rechte Luſt, das Portefeuille zu übernehmen. Man 
unterhandelt u. A. mit dem feudalen, unter dem Gra⸗ 
fen Schwerin zur Dispoſit on geſtellten Oberpräſidenten 
der Provinz Poſen, v. Puttkammer; nimmt er an, 
dann iſt ein einheitliches Miniſterium in optima forma 
vorhanden. Der frühere Handelsminiſter v. Holzbrinck 
befindet ſich jetzt wieder in Münſter. Der Ex⸗Mini⸗ 
ſterpräſident Hr. v. Manteuffel äußerte jüngſt auf Ber 
fragen, dıß er bei den jetzigen Verhältniſſen unter 
keinerlei Umſtänden ein Portefeuille annehmen würde. 
Privatbriefe aus Gumbinnen melden, daß daſelbſt be— 
reits große Anſtalten zu einem glänzenden Empfange 
des zur dortigen Regierung verſetzten und Ende d. M. 
eintreffenden Geh. Reg.⸗Rath v. Bockum Dolffs von 
Liberalen und Fortſchrittsmännern getroffen werden. 

Am Freitag überreichte eine Deputation des Pro: 
vinzjal⸗Landtags der Mark⸗Brandenburg und der Nic⸗ 
derlauſitz dem Könige von Preußen eine Ergebenheits⸗ 
adreſſe. Der König hob in ſeiner Antwort, wie er es 
bereits bei anderen Gelegenheiten in gleicher Weiſe ge— 
than hat, hervor, daß die jetzige Zeit für ihn eine be⸗ 
trübende ſei, da man ſeine beſten und redlichen Abſich— 
ten zum Wohle und zur Wehrhaftigkeit des Landes 
und Volkes ſo vielfach verkannt und mißdeutet habe. 

Als preußiſcher Commiſſarius bei der im nächſten 
Jahre in München flatifindenden XV. General: 
Conferenz in Zollvereins⸗ Angelegenheiten wird der 
Geh. Ober⸗Finanzr th Henning fungiren, welcher Preu⸗ 
ßen auf den früheren General- Conferenzen vertre= 
ten hat. 

Aus München, 17. Nov. wird der „Trieſt. Z.“ 
geſchrieben: Ein Ohrenzeuge theilt mir folgende Aeu⸗ 
ßerung Königs Otto mit, welche derſelbe bei ſeiner An⸗ 
kunft auf dem Bahnhöfe in München gemacht hat. 
Unter der ungeheueren Menſchenmenge, welche im Bahn⸗ 
hofe verſammelt war, drängte ſich auch eine kleine 
Schaar junger Griechen, angehende Künſtler und Stu: 
dirende heran, als der König fie bemerkte, und auf fie 
zuging. Alsbald erhob einer von ihnen ſeine Stimme, 
bezeichnete die Vorgänge in Athen als unſinnig, ver⸗ 
brecheriſch und zum Verderben des Vaterlandes fühs 
rend, und ſchloß mit den Worten: Der gerechte Gott 
wird diejen gen, die Ew. Maj. beleidigt haben, ſtrafen 
und die Meineidigen züchtigen! — O nein, erwiederte 
der König mit heiterſtem Geſichte, ich wünſche nicht, 
daß Gott irgend Jemanden, der gegen mich ungerecht 
war, der meine Abſichten verkannte, ſtrafen möge, aber 
vohl, daß bald wieder Ruhe und Ordnung in mein 
geliebtes Griechenland zurückkehre. 

Die „Kaſſeler Ztg.“ vom 21. d. ſchreibt: Die ent⸗ 
laſſenen Miniſter werden die laufenden Geſchäfte nur 
noch durch einige Tage verſehen, da ſie das volle Ge⸗ 
wicht der verfaſſungsmäßigen Pflichten zu tragen hät- 
ten, und die Veranlaſſung ihres Rücktrittes mit der 
Fortführung der Geſchäfte durch längere Zrit ſich nicht 
vertrage. g 

Der „Weſiph. Ztg.“ kommt aus Goslar fol: 
gende Kunde zu: „Man hat gelacht, als die Nachricht 
in der Preſſe circulirte, unſer bekannter Kräuterarzt 
Lampe ſei nach Frankreich gereist, um mit den fran⸗ 
zöſiſchen Aerzten über den Geſundheitszuſtand des Kai⸗ 
ſers zu berathen. Bewährte Leute, welche mit Lampe 
genauer bekannt find, beftätigen nicht nur dieſe That⸗ 
ſache, ſondern fügen hinzu, daß Lampe ver prochen 
habe, den Herrſcher von ſeinem Uebel zu befreien, wenn 
er im nächſten Frühlinge zu ihm hieber komme, und 
ſich ſeiner Behandlung unterwerfe. Es ſoll daher nicht 
im Felde der Unmöglichkeit liegen, daß wir beim Be⸗ 
ginn der Kurzeit den weltberühmten Herrſcher als 
Kurgaſt an unſerm Harze bewillkommnen konnen.“ 

Frankreich. 

Paris, 21. November. Es beſtätigt ſich, daß 
Prinz und Prinzeſſin Napoleon in Compiegne nur ei⸗ 
nen einfachen Höſflichkeitsbeſuch als Erwiderung auf die 
persönliche Einladung abſtatten, welche die Kaiferin 
brieflich der Prinzeſſin Clotilde zugehen ließ. — Die 
Broſchüre des Prinzen Napoleon iſt heute erſchienen; 
ein beſonders 
neues Licht auf die Situation in Rom zu werfen im 
Stande wäre. — Die Einweihung des Boulevard du 
Prince Eugene wird mi großem G pränge am 7. 
Dezember ſtallfinden. Die großen Staatstörper ſollen 
auch dazu eingeladen werden. Ob die Nationalgarde 
ausrücken werde, iſt noch ungewiß. Wie man vernimmt, 
ſoll die Arbeiterbevölkerung des Faubourg St. Antoine, 
durch welches der neue Boulevard führt, dagegen pro— 
teſtirt haben, weil fie felber ſeit der nach dem Staats: 
ſtreich vorgenommenen Reorganiſation vom National: 
gardendienſt ausgeſchloſſen iſt. — Graf Walewski und 
Herr Drouyn de Ehuys ſollen beabſichtigen, während 
ihres Aufenhaltes in Gompiögne dem Kaiſer ein um: 


gens zu der Ernennung des Baron Gros: „Bar 
Gros ift in Politik und Diplomatie ein völliger No⸗ 
vize und kann Engliſch weder ſprechen, noch verſtehen. 
Er iſt nur für kurze Zeit ernannt, und die wirklichen 
Geſandtſchaftsgeſchäfte wird fein Secretär, der Marquis 
de Chateaurenard, verſehen. 


In England und namentlich in London regt ſich 


in ſehr vielen Kreifen eine unmuthige Stimmung ge⸗ 
gen die reichen Baumwoll⸗Lords und die Guts beſitzer 
von Lancaſhire und Cheſhire. 


k Es ſcheint nämlich, daß 
ſie zur Linderung des Arbeiterelebens nicht im Rechte 
ud billigen Verhältniß beitragen. 


Danemark. 

Die däniſche Depeſche an England vom 15. 
October lautet nach der „Dep.⸗Tid.“ wie folgt: 

„Mein Herr! Ich glaube es dem Intereſſe, welches 
Lord Ruſſell ſtets Dänemark bewieſen, ſchuldig zu ſein, 
ohne Verzug auf die bier in Copie beigefügte Depe⸗ 
ſche zu antworten, die Herr Paget mir geſtern mitge⸗ 
theilt und die uns deſto mehr Erſtaunen und Bedauern 
hat verurſachen müſſen, als Lord Ruſſell bis jetzt An⸗ 


ſichten ausgeſprochen hatte, die ſehr verſchieden von 
denen ſind, zu welchen er ſich heute hinzuneigen ſcheint. 


Der Miniſter beginnt in ſeiner Depeſche damit, die 


Frage von der Stellung Holſteins in der Monarchie 


als eine ſolche bei Seite zu laſſen, weiche nicht mehr 
den Gegenſtand einer Discuſſion ausmache. Auch uns 
ſcheint dieſe Frage erſchöpft in dem Sinne, daß die 
definitive Löſung nur noch von der Regelung einiger 
Puncte abhängt, deren Nothwendigkeit nicht verfanut 
werden könnte. 

Gegenüber der Forderung des deutſchen Bundes 
iſt unfere Haltung klar und fehr beſtimmt. Wir has 
ben bewieſen, daß die Berechtigung, welche der deut⸗ 
ſche Bund für die holſteiniſchen Stände fordert, das 
gemeinſame Budget und die gemeinſamen Geſetze, for 
weit ſie das Herzogthum Holſtein betreffen, zu votiren, 
eben ſo dem öffentlichen Rechte widerſtreitet, wie das 
Verlangen von dem Gefibtöpuncte der Competenz des 
deutſchen Bundes unhaltbar iſt. Nichts deſto weniger 
haben wir erklärt, daß, welche Gefahren für die Inte⸗ 
grität der Monarchie dies auch nach ſich ziehen könnte, 
wir dennoch bereit ſein würden, darauf einzugehen, 
wenn dieſe eventuelle Stellung Holſteins in ſolcher 
Weiſe präciſirt werden köante, daß der Reſt der Mo⸗ 
narchie nicht zu einer fortwährenden Abhangigkeit von 
Deutſchland gezwungen wäre, und wenn durch dieſes 
Opfer unſere Beziehungen zum deulſchen Bunde auf 
einer dauerhaften Grundlage wieder hergeſtellt werden 
könnten. Um dieſe Puncte recht feſtzuſtellen, ſind wir 
in die gegenwärtigen Unterhandlungen mit Preußen 
und Oeſterreich eingetreten, und die Meinung, welche 
Lord Ruſſell über die Nothwendigkeit der gedachten 
Conceſſion unſererſeits äußert, iſt, ich bin davon über 
zeugt, von einer vollſtändigen Billigung der beiden 
Bedingungen begleitet, die ich ſoeben angezeigt babe. 

Was die inneren Angelegenheiten Schleswigs be⸗ 
trifft, fo batten wir hoffen konnen, daß unſer Verfah⸗ 
ren nicht weniger geeignet ſei, uns die Sympathien der 
engl ſchen Regierung zu ſicern. Die Abfihten, welche 
der König in Betreff dieſes Herzogthums ſeiner Zeit 
freiwillig ausgedrückt hatte (die Ehren verpflichtung, um 
mich des von Lord Ruſſell angewandten Ausdrucks zu 
bedienen, welche der König eingegangen wäre), find 
unmittelbar und gewiſſenhaft von ihm erfüllt worden. 
Selbſt was das Reglement über den Gebrauch der 
beiden Sprachen betrifft, welches, ich wiederhole es 
heute, niemals in der Correſpondenz von 1851 er⸗ 
wähnt worden iſt, hat die Regierung auf das ge: 
wiſſenhafteſte dieſelbe Maßregel beobachtet, da die heute 
in Kraft befindlichen Dispoſitionen dieſelben ſind, 
welche im Jahte 1851 keinen Einwurf hervorriefen. 
Wenn dann Lord Ruſſell die Ausdehnung der der 
ſchleswig'ſchen Stände⸗Verſammlung dewilligten Frei⸗ 
heiten empfiehlt, ſo hat der König ſchon in der Thron⸗ 
rede dieſelbe Abſicht angekündigt. Jedenfalls würde 
eine ſolche Entwicklung nur das Werk des freien Wil⸗ 
ens des Königs ſein können, und eben ſo iſt es Se. 
Majeſtät, welche am beſten über die Opportunität einer 
ſolchen Maßregel urtheilen kann. Die Regierung wird 
dazu ſchreiten, ſobald der Stand der holſteiniſchen 
Frage es erlauben wird, und in der neuen Organiſa⸗ 
tion, welche fie dann den ſchleswig'ſchen Provinzial⸗ 
Ständen zu verleihen gedenkt, wird fie dieſelben libe⸗ 
raten Principien befolgen, welche fie in ihrer Verwal⸗ 
tung leiten, und beſonders wird fie dieſelden bei der 
Redaction des neuen Wahlgeſetzes verfolgen, welches 
nach dem Geſtändniſſe aller Welt das unerläßlichſte 
Element jeder neuen Ordnung der Dinge in den Her⸗ 
zogthümern bildet. 

Lord Ruſſell wendet ſich endlich zu der Frage über 
die gemeinſame Verfaſſung, ſo weit ſie das Königreich 
und Schleswig betrifft. Ich habe in dieſer Beziehung 
demjenigen, was Sie ſchon dem Miniſter geſagt ha⸗ 
ben, nichts hinzuzufügen und Sie werden Ihre Herr⸗ 
lic leit bitten, in den Erklärungen, weiche Sie Ihr 
ſchon vorgelegt haben, den definitiven Ausdruck der 
Anſchauungen der Regierung des Königs zu ſehen. 

Ich werde in kein Detall eingehen, um zu bewel⸗ 
ſen, wie wenig der Einwurf begründet iſt, daß die 
Verfaſſung dem Votum der verſchiedenen Specials 
präſentationen der Monarchie hätte unterworfen werden 
müſſen. habe dieſen Einwurf ſchon genügend wi⸗ 
derlegt, aber welches auch die Meinung des Frankfur⸗ 
ter Bundestages in Betreff des Rechtes der holfteinis 
niſchen Stände gew.fen fein mag, fo gebe ich mich 
gern dem Glauben hin, daß was das Königreich und 
Schleswig betrifft, Lord Ruſſell, indem er eine Mei⸗ 
nung äußerte, die gebieteriſche Pflicht nicht verkennen 
wird, welche den Könige verbietet, ſich den Beſchlüſſen 
Deutſchlands in der Würdigung defien zu unterwerfen, 
was er denjenigen von feinen Staaten ſchuldig iſt, 
welche nicht zum Bunde gehören. Eben fo wenig, wie 
die gemeinſame Verfaſſung mit einem formellen Fehr 
zer behaftet iſt, eben fo wenig wird es möglich fein, 
fie durch Organisation zu erſetzen, deren Hauptzüge 


Lord Ruſſell hat ſkizziren wollen, ohne daß die Mo⸗ 
narchie aufgelöst würde und obne daß jene Integrität 
ſelbſt, welche der Londoner Vertrag zu ſchützen die 
Abſicht hatte, ſchwer compromittirt würde. In feiner 
Depeſche hat Lord Ruſſell ſelbſt mit einer vollkomme⸗ 
nen Geradheit Alles das hervorgehoben, was eine ſolche 
Organiſation an Gefahren für ausgedehate und mäch⸗ 
tige Monarchien mit ſich bringen würde. Mit noch grö⸗ 
ßerem Rechte wird er, ich glaube es, ohne Mühe er⸗ 
kennen, daß für einen Staat wie Dänemark dieſe Or⸗ 
ganiſation die Anarchie herbeiführen und beinahe von 
der vollſtändigen Zerſtückelung der Monarchie begleitet 
fein würde. Die Auftechthaltung der gemeinſamen Ber: 
faſſung für das Königreich und Schleswig iſt alſo eine 
Frage von Leben oder Tod für Dänemark und ebenſo 
wie die Regierung von dieſer Gewißheit durchdrungen 
it, eben fo iſt fie entſchloſſen, ſich nicht von der Linie 
des Verfahrens zu entfernen, welche ihr durch dieſe 
eberzeugung vorgezeichnet iſt. 

Ich bitte Sie, mein Herr, dieſe Depeſche dem Mi⸗ 
niſter vorzuleſen und ihm Abſchrift derſelben zurückzu⸗ 
laſſen. Ich bin tief überzeugt, daß ſelbſt bei der For⸗ 
mulirung der Rathſchläge, die er uns ertheilt hat, 
Lord Ruſſell nicht geglaubt hat, ſich in Widerſpruch 
mit den Sympathien zu ſetzen, die er immer gegen 
Dänemark bezeugt hat. Dies aufrichtige Intereſſe und 
die Erinnerung an die politiſchen Antecedentien Ihrer 
Herrlichkeit geben mir die feſte Hoffnung, daß er in 
unſeren freimüthigen Erklärungen hinreichende Beweg⸗ 
gründe finden wird, um nicht länger auf Vorſchlägen 
zu beharren, welche er, ich bin deſſen gewiß, nur dars 
um aufgeſtellt hat, weil es ihm nicht eben ſo klar wie 
für uns iſt, daß ihre Annahme das Vorſpiel ſein 
würde zur Vernichtung des conſtitutionellen Lebens 
Dänemarks und bald die Exiſtenz der Monarchie ſelbſt 
in Frage ſtellen würde. 

Ich habe die Ehre zu fein ic. C. Hall.“ 


Italien. 


Aus Turin, 19. d., wird der K. Z. geſchrieben: 
Die Liſte der Parlaments- Redner zeigt zur Genüge, 
daß die Coalition fertig iſt: Mingbetti ſteht neben 
Nicotera und Maſſari neben Criſpi; die Zahl der Op⸗ 
pojitiond = Redner beläuft ſich auf etwa dreißig, wäh⸗ 
rend zur Vertheidigung des Miniſteriums bi jetzt nur 
Alſieri, Boggio, Paternoſtro und der excentriſche Pe⸗ 
trucelli della Gattina eingeſchrieben ſind. Indeß kennt 
das Miniſterium zu wohl die Eigenthümlichkeiten des 
Parlaments; Ratazzi hofft auf eine Vereinbarung und 
läßt durch ſeine Organe andeuten, daß er zu allen 
Conceſſionen, die mit ſeiner perſönlichen Würde ver⸗ 
träglich wären, gern bereit ſei. Auf dieſe Weiſe wird 
es ihm wahrſcheinlich gelingen, die Coalition zu ſpren⸗ 
gen. Uebrigens iſt das Minifterium jetzt feſt zur Kam⸗ 
mer⸗Auflöſung entſchloſſen, wenn es das verlangte Ver⸗ 
trauens⸗Votum nicht erhält. Dieſen Abend findet eine 
Conferenz der alten Majorität ſtatt; es hieß Anfangs, 
auch das linke Centrum und der Tiers- parti ſeien ein⸗ 
geladen worden, was ſich jedoch nicht beſtätigt. Je⸗ 
doch bleibt eine ſolche Emigung noch möglich, und an 
Zeit wird es auch nicht fehlen, da die politiſche Dis: 
cuſſion voraus ſichtlich eine ganze Woche beanſpruchen 
dürfte. Man geht mit dem Plane um, ein beſonderes 
Cultus Minifterium zu errichten, was allerdings bei 
den beſonderen Verhältniſſen Italiens ſehr gerechtfertigt 
wäre. — Das Erſcheinen von Garibaldi’s Auf⸗ 
zeichnungen wird noch immer für die nächſten Wo⸗ 
ben erwartet; die Brochure „Die Wahrb.it über Aſpro⸗ 
monte“ hat bekanntlich nichts mit dieſen Memoiren 
gemein. 0 

Der „Oſtd. Post“ wird aus Turin vom 20. d. 
geſchrieben: Die Anklagen, welche der Erdictator von 
Toscana, Commandeur Buoncompagni, gegen das Mi⸗ 
niſterium ſchleuderte, haben einen viel zu allgemeinen 
Beifall hervorgerufen, als daß man ſich, trotz der ge⸗ 
ſtern noch genährten optimiſtiſchen Anſchauung en, län: 
ger über den Beſtand des Miniſteriums in ſeiner heu⸗ 
ligen Geſtaltung Hoffnungen hingeben dürfte. Ratazzi 
aß auf ſeiner Bank wie verſteinert. Er hatte nur we⸗ 
nige Worte zu ſagen, aber er fand für dieſe ſelbſt 
feine gewöhnliche glänzende Beredſamkeit nicht. E. 
ſah mit unruhigem Blicke die entflammten G ſichter 
der fanatiſchen Linken gegen ſich gerichtet, und oft 
mußte ihm der Parlamentsdiener Waſſer und wieder 
Waſſer reichen. Ju der erſten Viertelſtunde erlebte 
das Miniſterium eine furchtbare Niederlage. Sämmt⸗ 
liche Wahlen, welche während des Belagerungszuſtandes 
im Neapolitaniſchen vorgenommen wurden, wurden, wie 
ich Ihnen indeß ſchon voraus zuſehen gab, annullnt. 
Der Deputirte Ricciardi, der Hanswurſt der Ver⸗ 
ſammlung, wollte das Verdammungsurtheil über das 
Miniſterium ſofort ausgeſprochen wiſſen und bean⸗ 
fragte, die Verhaftung der Deputirten Mordini, Far 
brizzi und Calenio als Präjudicialfrage zu betrachten, 
da man ſonſt nicht ſicher wäre, beim Hinaus gehen aus 
der Kammer von Gendarmen arretirt zu werden. Der 
Antrag wurde verworfen, Unter dem tiefen Schweigen 
der impoſanten Menſchenmenge erhob ſich Buoncom⸗ 
Pagni, Er ſprach von der Vergangenheit Garibaidis, 
von ſeinen engen Beziehungen zum Miniſterium, von 
der Kunde, die das Miniſterium von ſeinen Abſich⸗ 
ven batte. Er ladelte zwar das Vorgehen Gari⸗ 
bald! 5 aber noch mehr die Zweideutigkeiten der Regie: 
rung, der SE vorwarf, den Parteizwiſt genährt, Muni⸗ 
zpalſtreitigkeiten hervorgerufen und das Land an 
Frankreich geopfert zu haben. In dieſem Sinne ſtellte 
er auch feine fünf Interpellationen, worin er Rechen⸗ 
ſchaft für das Verhalten der Regierung vor, während 
und nach den Ereigniſſen von Aſpromonte, für die 
Nichteinberufung des Parlaments und für Erklärung 
des Belagerungszuſtandes verlangt. Schließlich fragt 
er: „Warum man ſo weit von der Löſung der römi⸗ 
ſchen Frage entfernt ſei, während man doch einer ver⸗ 
baͤngnißvollen Freundſchaft zu Frankreich die Sympa⸗ 
thien Europa's, die Allianz mit andern Mächten und 
die eigene Unabhängigkeit zum Opfer gebracht habe?“ 


Es iſt eine Geſchichte der Vergangenheit und der Zu⸗ 
kunft, welche Buoncompagni aufrollen machte, und das 
Parlament folgte dem Redner, ſichtbar erregt, Wort 
für Wort. Uebrigens iſt feine Rede die Wiederholung 
feiner bereits veröffentlichten Broſchüre. Mordini fagte, 
der Belagerungszuſtand im Süden ſei inconftitutionel 
geweſen und ſomit alle davon abhängigen Handlun⸗ 
gen, worunter feine und feiner zwei Collegen Verhaf⸗ 
tung. Er ſagte daß das gegenwärtige Miniſterium in 
keiner Provinz einen Freund finde, der es vertheidige 
und unterſtütze, daß es nicht verſtanden, einen einzigen 
ſeiner Zwecke zu erreichen, die es ſich vorgenommen, 
und daß es in der Hand eine Fahne trägt, worauf 
einerſeits „Aſpromonke,“ andererſeits die Note Drouyn 
de Ehuys geſchrieben ſteht, welch letztere eine Belei⸗ 
digung der Nation ſei, und daß letztere vom Parla⸗ 
mente ein Mißtrauensvotum gegen dieſes Miniſterium 
erwarte. Dieſe Rede war mit geringem Beifalle auf⸗ 
genommen, und die Sitzung wurde aufgehoben. 

Nach Briefen aus Genua herrſcht in La Spezzia, 
ſeit der Abreiſe Garibaldi's, große Ruhe. Dagegen 
finden jetzt täglich in Pifa, wo viele Engländer ans 
kommen, Demonftrationen zu Gunſten Garibalodı’s ſtatt. 
Die italieniſche Flotte wird beim Varignano concentrirt. 
Es heißt in Folge der griechiſchen Ereigniffe. 

Wie einem Berliner Arzt aus Piſa geſchrieben 
wird, ſchreitet Garibaldes Geneſung in der befriedis 
gendſten Weiſe vor. Die Wunde vernarbt allmälig. 
Der Sitz der Kugel iſt gefunden. Dieſelbe iſt nicht 
in das Knöchelgelenk gedrungen und arbeitet ſich all⸗ 
mälig durch. Die Articulation des Fußes wird immer 
freier. Von Gefahr oder auch nur von ſchweten Reis 
den iſt keine Rede mehr. 

Garibaldi läßt im „Diritto“ auch die von Alexan⸗ 
der Dumas angekündigte Broſchüre über die Ereigniſſe 
von Aſpromonte desavouiren, die angeblich von ihm ge: 
nehmigt ſein ſollte. Wahrſcheinlich wird Dumas auf 
dieſes Dementi antworten. 

Rußland. 

Aus St. Petersburg, 13. d., wird der „Poſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Wie groß die Vermehrung der Dorf: 
ſchulen in Rußland ſeit dem 19. Februar v. J. wirk⸗ 
lich iſt, würde man kaum glauben können, wenn nicht 
die unzweifelhafteſten Beweiſe dafür zu Tage lägen, 
und die Opferwilligkeit der Gemeinden und einzelner 
Perſonen iſt in dieſer Hinſicht ſo vorragend, daß ſich 
Rußland darin wohl mit den meiſten Culturſtaaten 
Europa's meſſen darf. So hat, um nur hier ein Bei: 
ſpiel anzuführen, der Kaufmann 2. Gilde, A. Tſchuh⸗ 
mitſchow zu Bjelogorod vor Kurzem 100,000 R. S. 
d ponirt zur Anlegung und Dotirung von Volskſchulen 
im dortigen Kre ſe. In Bezug auf die Zahl der feit 
1% Jahren eniſtandenen Dorfſchulen find im Gouver⸗ 
nement Tula, wo vor dem 19. Februar 1861 nur 11 
Schulen mit 235 Schülern eriftirten, jetzt 1123 Schu: 
len mit 16,384 Schülern eröffnet; im Gouvernement 
Sſimbirsk beſtanden vor 1861 nur 6 Schulen mit 311 
Kindern, jetzt beſtehen darin 87 Schulen mit 4312 
Schülern. Im Gouvernement Podolien, wo bis zur 
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Schulen mit 10,211 Kindern beſtanden, ſind jetzt 
1318 von 29,318 Kindern beſuchte Schulen eröffnet 
u. ſ. w. In den meiſten Gouvernements trugen die 
Bauern und Gutsherrn weſentlich den größten Theil 
zur Einrichtung der Schulen bei, während die Geiſt⸗ 
lichkeit verhältnigmäßig nur wenig beifteuerte; im Gou⸗ 
vernement Podolien dagegen find die Schulen faſt aus: 
ſchließlich von der Geiſtlichkeit errichtet und eingerichtet 
worden. — Ein neuer Beweis für den Fortſchritt un⸗ 
ſeres Cenſurweſens iſt wohl wiederum darin zu finden, 
daß man außer verſchiedenen, bisher verboten geweſe— 
nen andern Büchern und Werken auch den Verkauf 
des Werkes „Iskander — Herzen, die Revolutionsppi⸗ 
loſophie und der Socialismus der Iskanderſchen Schule, 
die Polarſtern⸗Finſterniß, Herzen und ſeine Bedeutung“ 
u. |. w. enthaltend, erlaubt hat. Unter dem vorigen 
Regime haͤtte man dergleichen Schriften wohl kaum 
laut zu nennen wagen dürfen. 

Der „D. Warſch. 3. zufolge iſt der iſtaelitiſche 
Prediger Dr. Markus Jaſtro w nach Warſchau 
aus dem Auslande zurückgekehrt. Auch der Canonicus 
P. J. Wys zynski wurde erwartet, Er hatte ſich 
auf der Rückreiſe aus Rußland zuletzt noch in Wil⸗ 
na aufgehalten. f n 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Am 10. d. Abends wurde in Bu kureſt der Re⸗ 
dacteur der „Reforma“, Hr. Volintinianu von Offi⸗ 
cieren auf offener Straſſe mißhandelt, und Tags dar⸗ 
auf erhielt der Gerant des „Romanul“, der Dichter 
Aricescu wegen einer Ode an die Griechen vom Buku— 
reſter Officierscorps eine Herausforderung. Zur Un⸗ 
terſuchung der Affaire Volintinianu hat Fürſt Cuſa 
eine militäriſche Unterſuchungscommiſſion eingelegt, 

De e uürkei. 

rieſter Zeitung wird über n des 
Sultans aus Ronftantinopel ee . 
„Heilung iſt nicht zu erwarten, und die magnetiſiren⸗ 
den Derwiſche mit ihren Zauberformeln ihrem Hand⸗ 
auflegen haben fo wenig wie die Aerzte eine Beſſerun 
zuwege gebracht. Wenn ihn indeß ſeine Manie nich 
befällt, wenn vor allen Dugen ſeinen Launen und 
Wünſchen Genüge geſchieht und ihn kein directer Wi⸗ 
derſpruch reizt, benimmt er ſich anſcheinend vollkommen 
vernünft,g. Nur die Art, wie er die Weiber ſchonungs⸗ 
los verfolgt und knechtet, und wie er, was dem Staat 
zum höchſten Nachtheile gereicht, mit dem Gelde um- 
geht, indem er es maſſenhaft an Schlauköpfe und 
Schmeichler, die ſich ins Fäuſtchen lachen, verſchenkt, 
läßt den Wahnſinn durchblicken.“ 
— 8 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 25. November. 

„ Programm der (102.) öſfentlichen Sitzung der Sectio⸗ 
nen der Krakauer Induſtrie⸗ und Handelskammer am 
Mitwoch, 20. d., 4 Uhr Nachmittage im Saale der Barmherzi⸗ 


gen Erzbrüderſchaft und Frommen Bank (Heuſtraße Nr. 462/531, 
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— — won a Ba zur Abſchätzung der jetzt 1 ver⸗ ner Strob 3 8 
aufenden abge Regierunge⸗Stemplungs⸗Apparate (gemäß Tarnöw, 21. November. Di en Du 
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3. 1097). III. Kenntnißnahme der Verlautbarung des hieſigen zen 4.— — Roggen 2.60 — Gerſte 175 — Haſer 1.15 — 
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Platzes eingeſetzten Commiſſtion. IV. Referat der in der Seſſion] Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.60 — Der Zentner 
vom 12, September d. J. eingefepten Cemmiſſion behufs einer] Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh 1.—. 
Reviſion des Programmes der in der bisherigen Ver⸗ Wien, 24. November. National⸗Anleben zu, 5 /mit Jänner · 
ordnung über die Handels- und Gewerbekammern] Coup. 82.90 Geld, 83.— Waare, mit April oup. 82.80 Geld, 
einzuführenden Reformen (gemäß der Aeußerung des 82.90 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 88.30 
2 Handels Miniſteriume vom 7. Jänner d. J. 8. 123/57).] Geld, 88.40 Waare, zu 100 fl. 90.70 G., 90 90 W. — Gali⸗ 
V. Antrag des Burcau's der Handelskammer über Beftfegung ziſche Grundentlaſtungs Obligationen zu 5% 71.15 G., 71 30 
der Art und Weiſe der Herausgabe der Soliditätszeugniſſen für W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 788 G., 790 W. 
öffentliche Unternehmungen. — der Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr⸗ 
unter zahlreichſter Theilnahme der hieſigen Bevölkerung und | Wäbr. 221.40 G., 221.50 W. — der Kaiser Ferdinand Nord. 
vieler Auswärtigen wurde geſtern Mittags die ſterbliche Hülle des] bahn zu 1000 fl. EM. 1925 G., 1927 W. — der Galiz⸗Karl⸗ 
Oberſten Martin Grafen Tarnowskl zur letzten Ruheſtätte] Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.-Mze. mit Einzahlung 223.75 G., 
getragen. Der feierlichen Beerdigung, an welcher ſich unter an⸗ 224.25 W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
deren Verwandten, Freunden und Verehrern des Verewigten auch 100 Gulden ſüdd. W. 103.50 G., 103,60 W. — London, für 
viele ſeiner früheren Kriegsgefährten betheiligten, ging ein fo | 10 Pfd. Sterling 121.90 G. 122.— W. — K. Münzdufaten 
lenner Trauergottesdienſt in der Marienkirche vorher, den Se. 5.82 G., 5.82%, W. — Klonen 16.75 G., 16.78 W. — Napo⸗ 
Hochw Biſchof Egtowöli, „heut Diener des Altars, vor mehr als] leond'or 9.75 G., 9.77 W. — Ruſſ. Imperiale 10.01 G., 
einem halben Jahrhundert gleichfalls Waffengenoſſe des Verbli⸗ 10.02 W. — BVereinshaler 1.82 G., 1.82 ½ W. — Silber 
chenen, mit einer Anſprache über den Spruch „Corona digni- | 121.— G., 121.25 W. 
tatis senectus“ inaugurirte. Krakauer Cours am 24. Novbr. Neue Silber⸗Rubel Agio 
Geſtern Nachts verftarb in Ples zo w bei Krakau nach lan-] H. p. 107 ½ verl., f. p. 100 ½ gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
gen Leiden der Gutöbefiger H. Joſepb Kirchmajer in einem | öſterr. Währung fl. poln. 375 verlangt, 369 bezahlt. — Preuß. 
Alter von 53 Jahren. Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 82%, verlangt, 81¼ 
Zur Bequemlichkeit des Publikums if von der Adminiftras | bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Wahr. 121¼ ver⸗ 
tion der galiz. Karl⸗Ludwiges⸗Bahn die Einrichtung ge⸗ langt, 120 ½ bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.06 verlangt, 
troffen worden, daß Paſſagiere, wenn fie deſondere Waggons] f. 9.91 bezahlt. — Napoleond'ors fl. 9.80 verlangt, 9.88 
für fi haben wollen, diefe erhalten, ſobald fie zeitig für die] bezahlt. — Bolwwigtige holländiſche Dufaten fl. 5.76 verlangt, 
5.68 bezahlt. — Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.82 ver⸗ 
langt, 5.74 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Eoup- 
fl. p. 101%, verl., 100 ½ bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öfter. Währung 81¼ verl, 81 bezahlt. — Gar 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85 % verlangt, 84% bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 71%, verl., 71 bezahlt. — National⸗ 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 83 verlangt 
81 bezahlt. — Actien der Carl⸗ Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 225 verl., 223 bezahlt. 
Verzeichniß der bei der k. k. Lottoziehung in Lemberg am 22. 
November 1862 gehobenen fünf Zahlen: 
54. 33. „ 45. 55. 
Die nächſten Ziehungen werden am 6. und 20. Dezember 
1862 gehalten werden. 


Nzeszawö, 21. November. Die heutigen 
waren in österreich. Währung: Ein ey 


erſie Klaſſe 3, für die zweite 6 Billete zugleich löſen. 

* Am 11. d. iſt in Jaworzno (Krakauer Kr.) ein Brand 
ausgebrochen, welcher in kurzer Zeit 10 Wohnhäuſer 11 Sal⸗ 
lungen 5 Schopfen und eine Scheuer in Aſche legte. Die Ur⸗ 
ſache des Entstehens dieſer Feuersbrunſt ift noch unbekannt. 

* Bei einem am 12. v. Mts. in Lipnik (Bezirk Biala) 
ausgebrochenen Brand wurden drei Wohnhäuſer eingeäſchert. 
Das Feuer kam Nachts zum Ausbruch und griff ſo raſch um 
ſich, daß die Bewohner dieſer Häuſer kaum Zeit hatten ihr de ⸗ 
ben zu reiten. Einer der Inſaſſen, welcher fein Vieh retten 
wollte, und zwei Weiber welche ihre Kinder aus den Flammen 
zu tragen bemüht waren, erlitten ſchwere Brandwunden; der 
Schaden wird auf mehr als 3000 fl. geſchätzt. 

* Wie man aus Tarnow ſchreibt, wurden in dieſem Jahre 
bereits nach Wien allein 30,000 Centner Naphta verſendet. 

* In Mielnica wurde wie man der Lemb. Zig. ſchreibt 
am 16. d. Mts. Abends auf den Finanzwach⸗Commiſſär Sie ß, 
als er beim Schreibtiſche ſaß, unter dem Fenſter ein Schuß ab⸗ 
gefeuert Die Kugel ging durch die doppelten Fenſterſcheiben 
durch, traf ihn ins Genick, ging durch die Muskeln und auf der 
anderen Seite heraus und prallte an der Wand ab. Die Wunde 
iſt nach der Aeußerung des Arztes ſehr gefährlich. Der Verü⸗ 
bung dieſes Attentats iſt ein Untergebener desſelben verdächtig, 
weil er ſich ſchon früher geäußert haben ſoll, daß er den Com⸗ 
miſſaͤr toͤdten müſſe. Derſelbe wurde ſogleich verhaftet. 


Handels: und Börfen- Nachrichten. 


— Die belgifhen Bauunternehmer Gebrüder Riche, welche 
bekanntlich die Bewilligung zu den Vorarbeiten für eine Eiſen⸗ 
bahn zur Verbindung der Theiß⸗ mit der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn in der Richtung von Kaſchau nach Oderberg er⸗ 
halten und dieſelben nahezu vollendet haben, ſind neuerlich um 
die Genehmigung zu den Vorſtudien für nachſtehende Eiſenbahn⸗ 
linien beim k. k. Handelsminiſterium eingeſchritten, und zwar: I. 
Für eine Linie von Großwardein über Klauſenburg und Kron⸗ 
ſtadt nach de eine las, 5e mit einer Zweigbahn nach Hermann⸗ 
ſtadt; 2. für eine Linie von Preßburg nach Sillein durch das 
Waag⸗Thal; 3. für eine Linie von Neuhäuſel oder Gran Nana 
nach Szucean durch das Gran und Turoez⸗Thal; 4. für eine 
Linie von Neufohl nach Miskolcz durch das Gran⸗ und Sajo⸗ 
Pale . fer 2757 von Lucsiona noch irgend einem 

u iſchen Karl igs⸗ i 
Krakau und Lemberg. e 

— Kraft des neuen italieniſchen Zollreglements, welches mit 
1. Januar 1863 ins Leben tritt, werden die Häfen Ancona, 
Livorno und Meſſina aufhören, Freihäfen zu fein. 


Preiſe der polniſchen Producte in Wien 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 24. Nov. In der heutigen Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten wurde über das Ver⸗ 
gleichsverfabren, reſp. über die zwiſchen den beiden Häu⸗ 
fern des Reichs rathes noch obwaltenden Differenzen und 
die über dieſelben vereinbarten Anträge der gemiſchten 
Commiſſion berathen. 

Die Differenzen beziehen ſich auf §§. 4, 14, 17 
37 und 38. 2 SL 

Angenommen wurde §. 4 und 14 nach der Faſſung 
des Herrenhauſes. 

Zu $$. 17 und 37 wurde eine veränderte Faſſung 
beliebt. §. 38 wurde nach der Faſſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes angenommen. (Er handelt von Anmeldun⸗ 
gen zum Concurſe.) 

Der Geſetzentwurf über das Ausgleichs verfahren 
wurde in dritter Leſung angenommen. 

Das Haus ſchritt zur Spezialdebatte über das Ge⸗ 
bührengeſetz reſp. über Tariſpoſt 113 (Verpflichtſ teine 
it.) und die zu derſelben geſtellten Anträge, namentlich 
den Antrag Broſche. 

Piſa, 23. Nov. Heute um 10 Uhr Vormittags 
zog Dr. Zanetti die Kugel glücklich aus der Wunde 
Garibaldi's. 

In der Sitzung der Turiner Kammer v. 22. d. 
haben de Sanctis und de Ceſare gegen das Miniſte⸗ 


vom 16. bis 21. November 1862 in fl. öſt. W. zum gesprochen. Letzterer behauptete, daß im Jahre 
Galiziſche Hadern: für 1 Zentner weiße von bis 1859 unter dem Miniſterium Ratazzi die italieniſche 
8 e >» — Einheit gefährdet war. Pepoli conſtatirt die Unrich⸗ 

ma . . jakeit di j i N 
e oem Bel 

aue Leinen⸗Hadern gemiſcht mit Baumw. 4.— 5 3 ; e g 
Cattun⸗Hadern = 14 . S Die „Discuſſione“ veröffentlicht 22 Telegramme, 
Roher polniſcher Hang . en 18.50 welche das Miniſterium Ratazzi in der Zeit vom 20, 
ke ai ER rear 2 8 23 — Mai bis 6. Juli an die politiſchen Behörden gerichtet 

55 * A gehechelter 5 33.25 bat, und welche bezweckten, die Werbungen zu verhin⸗ 
N DO -. man a ee = —.— I dern und ſich den Beſtrebungen Garib e ldi's entgegen⸗ 

5 . ohne Sortirung für zuſtellen. 

3 F ng, Nachrichten aus Athen vom 22, d. melden, daß 
Natürlicher roth. fler b. Ke. .... 2 — ZZ der dortige englische Geſandte, der über die Wahl des 
Weißer le se de re 40.— 45.— [Prinzen Alfred zu Rathe gezogen worden, geantwortet 
Polnifge er naß ſammt Hör- 25 —— habe, er 2 ſich in die Wahl⸗Angelegenheit nicht 

Kern das Pr. Re ee —26 ½ miſchen; die Griechen könnten frei wählen. Die Wah⸗ 

£ der Ctr. 83.— 90.— 9 2 x 
—— ee Ar SE ra 46.— len werden am 6. December beginnen und am 10. 
Poln. ord. (Zackel)- Wolle „56.— — [zu Ende fein. Die Wahl des Prinzen Alfred hat viele 
rg engen Muftergattung — Wahrſcheinlichkeit. 5 

eiße Wisn. Schw.⸗Borſten » - - ° 2 2 Nach Berichten aus Newpork 13. d. Mts. 
9 ttung 290.— ) w y vom ) 
TEE ae 9 00 210.— herrſchte an der dortigen Börſe eine leichte Panique 

" 7 ausgezeichnete 120.— 175.— in Folge von Gerüchten, daß Burnſide geſchlagen wor⸗ 

" e mittlere... 80.— 85.— [den und Harpers ſeriy von den Gonföd rirten wieder 
Milter Seen. Gepe khlehtere - TER —— eingenommen ſei. Die Quelle dieſer Be war 
30 Bi 38 grädiger Spiritus gel. 0) 8% —.52%, ragen anna 93 wilden 

3 = aſhville ange ; g 
ectiſteirter 30 grädiger Sp. tranſt 128.— — Nordens war wieder hergeſtellt. 


Tarnovoler Wachs der Cir. 


Breslau, 21 November. Die heutigen Preiſe ſind (für ei- 
nen preußischen Scheffel d. 1. über 14 Same in Pr. Sllber. 
groſchen — 5 fr. öfl. W. außer Agio): 


—.— I dieſer Stadt und dem 0 
Die Conſöderirten haben fig ſüdlich von Naſpbville zus 
rückgezogen. Der Figanzminiſter bat mit der Bank 
eine Anleihe von 12 Millionen auf die Zeit von 14 


beſter mittler. h ; 
Weißer Weizen . 8 81 9 5 , Tagen abgeſchloſſen, bis Be Abſchluß der öfs 
Gelber „ ET 5 = 3 ii 67 — 70 fentlichen Anleihe erfolgt fein W 5 
— 8 1 35 — 40 38 86 = 5 V rant worllicher Nedacteur: Dr. A. Boczek. 
Haſer S A —— = 24 22 — 23 Berzeiniß der Ba november und Abgereiften 
RO FE CE .52 — 50 47 — 49 . de Herren Gutsbeſitzer: Wladislaus G 
ei — u r. 
m 10 Pfd. brutto) 8 > — = — = Yobromat, Jodann, 25 — — 1 
6 .. 77 8 na n r e 
Preiſe des Kleefaamens für einen Zollzentner (89%, | Eduard nt, Stanie aus Jablonowokt, RT 


Wiener Pfund), preuß. Thaler Gu 1 fl. 57 ½ kr. öfterr, Währ. 


ien. 
außer Agio): lausli, aus Galizien. 1 6 
5 Weiße 2 Modzidi, Stanislaus Zagorski, aue Polen. Miezislaus 
ee at beſter ’ 3 S aus Poſen. N. Janiszewoki, k. ruſſiſcher Haupt. 
guter . 12½ — 13% guter . 16— — 18— mann, aus Rußland. f 
mittlerer . 10%½ — 11%, mittlerer . 13— — 15%, Abgereiſt find die Herren Gutebeſitzer: Jakob Wiktor, nach 
ſchlechter. 9— — 12 


ſchlechter. 8 — 9 Galizien. Paul Mielocherski, nach Lemberg. 


Au ts blatt. 


N. 9144 pr. 


Kundmachung. 


— 


Aus Anlaß der gleichzeitig ausgeſchriebenen Wahl eines Landtagsabgeordneten 
aus dem Wahlkörper des großen Grundbeſitzes im Samborer Kreiſe wird hiemit die 
MWäptertifte für dieſen Wahlkörper in Gemäßheit des $. 22 det Landtagswahlordnung 
mit dem Bemerken kundgemacht, daß Reclamationen gegen dieſelbe, binnen 14 Tage 
vom Tage dieſer Kundmachung an gerechnet, bei dem gefertigten Statthalterei-Prä⸗ 


ſidium eingebracht werden können. 


Die großjährigen Mitbeſitzer eines landtäflichen wahlberechtigenden Gutes haben 
den von ihnen zur Wahl Ermächtigten, unter Vorlage der Vollmacht für denſelben, 
der Samborer Kreisbehörde Behufs Ausfertigung der Legitimationskarte zur Kennt⸗ 


niß zu bringen. 
Zugleich werden alle außerhalb des Landes wohnende Wahlberechtigten zur 
hebung ihrer Legitimationskarten bei der genannten Kreisbehörde aufgefordert. 


Vom k. k. Statthalterei⸗Präſidium. 
Lemberg, am 20. November 1862. 
Mensdorff-Pouilly m. p. 


(4337. 


— 


3) N 9144 pr. Obwieszezenie. 


Er: 


vom 22. November; 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


Wiener - Börse - Bericht 


l 2 f Geld m e 
Z powodu röwnoezesnie rozpisanego wyboru 2 ciala wyborcöw wiel In Oed. W. jn 5% füt 100 D̃ĩEũm.:ß N 2 1 5 
kich pösitdtosei ziemskich obwodu Samborskiego ogiasza sig stösownie dus dem Natienal-Anteben zu dx für 00 4 .— 83.10 
do $. 22 ordynacyi wWyborowéj lista wyborcöow 2 tem nadmienieniem, 2e Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 4% 4 e RT 
reklamacye odnosne moga bye wniesione do podpisanego Prezydyum Na- A ur „ a 2 hin 10 am 
miestnietwa W przeciggu 14 dni od niniejezego ogloszenia. nl ee 6.3, 55 f 100 . 9056 141.25 
. „ 1854 für 100 f 1.20 91 75 
Pelnoletni wepölwlaseiciele döbr tabularnych do wyboru upowaznia- 2 1860 für 100 l. 90.94 110 
jacych maja w celu wystawienia karty legitymacyjnej umocowanego pr2e2 Como gientenſcheine zu 42 L austr.. . ... 175 18 — 
siebie do wyboru 2 e pelnomocnictwa podae do wiadomosei > — Kronländer. 
Wiadzy obwodowej w Samborze. en eee 
Przytém wzywa sig wszystkich posiadajgcych prawo wyboru a poza * en n , f *. n Er, a 
krajem przebywajacych do podniesienia kart legitymacyjnych u wymie- von Schleſten zu 5x für MON. ...... 8777 88.— 
nionej Wieder, l 2 Da er on — W e . . 3 
＋ 3 k 0 ol zn ür 100 f „ e er er 
ı Prezydyum e. k. Namiestnictwa von Kärnt,, Krain u. Küfl. zu 5% für 10% l. 85.50 87.7 
Lwöw, dnia 20 listopada 1862. von Un 5% für 100 fl 
Mensdorff-Pouilly m on Ungarn zu 5, für fl.... 17190 72.50 
ensdor. y m. p. von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 69.20 69.75 
von Froat. u. Sl. zu 57 ür 100 fl.. 11.75 72.25 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 71— 71.25 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 10% l. 69.15 69.75 
Actteun (pr. St.) 
der Nationalb ant. 790 — 792 


ählerliſte 


der in dem Wahlkörper des großen Grundb 


posiadaezy döbr tabularnych uprawnionych do wyboru 


efiges wahlberechtigten Beſitzer landtäflicher Güter. 


2) fl. fer. W 


221.20 221.40 


Rieder..öfter. Gscomple,Geſefiſch zu 800 f. 5. W 620 130.- 
der Kalſ.⸗Fer.⸗Nordb. zu 1000 fl. GW. 1886 1890 
a der Staas⸗Ciſenbahn⸗Geſelſ h. zu 200 fl. CM. 
7 h id ick h and |, . ag 8 5 1 .. 238.50 259.— 
oreze 0 1 0 Oscl.] der Kaiſ. adeth⸗VBayn zu EM... 152. 0 154 — 
poslöw w ciele wy m posiadaczy wiekszych majgtn der Güd-nordd. Berbind.- B. zu 200 fl. Can.. 125.— 128 50 


Bor: und Zuname des Gutsbeſitzers 


Imie i nazwisko wy borey Nazwa tabularnej posiadlosci 


Augustynowiez Szezesny Woszezahce, 

Bal Antoni Blozew görna. 

Bal Franciszek Tuligtowy, 

Balicki Ludwik Wykoty. 

Baranski Michal Radlowice, 

Baranski Karol Oblopezyce. 

Bazylianöw konwent w Dobromilu | Bukowa. 

Bazylianow konwent w Eawrowie Lawröw — Wysoko wyäne, 
Bialoskörski Felicyan Czajkowice. 

Bielanska Jadwiga Turze. 


Bielska Julia, Wlodzimirz, Stanislaw, 
Seweryn, Juliusz 


Rycheice etc; 
Borkowska Marya hr. i Niezabitow- 


ska Kazimira Biskowice. 
Brückmann Ludwik bar. Manastyrzec. 
Brückmann Marya bar. Majnicz. 
Dahlke Honorata i Zucki Pawel Bilina i Laka. 
Dolanski Ludwik Rakowa. 
Drohobyez lac. probostwo Dobrowlany. 
Dunin Jan hr. Gleboka. 
Duniewicz Edward Nowoszyce. 
Dybowski Zygmunt i Krystyna z Ggt- EN 

kowskich Dybowska | Sokoliki. 
Dylewski Maryan | Rolow i Bojary ces. 
Filipowski Bogustaw | Chlopezyce. 
Fredro Aleksander hr. | Bienkowa wisznia, 
Fredro Jan Aleksander hr. ' Rudki. 
Fredro z Jablonowskich Marya hr. | Dubaniowice, 
Gostel Franciszek Turka. 
Gross Eligia Koniuszki. 
Guszkowska Wanda Koniöw. 

{ Hertl Franciszek Uniatycae. 
Humnicka Marya hr. Uryez i Lopuszna. 
Janko Henryk Hoszany. 

PJadrzejowiez Kazimirz Czaple. 
Jedrzejowicz Stanislaw Felsztyn. 
Katynski Stanislaw Grodowiec. 
Kawecki Wiktor Beniowa. 
Komorowski Piotr hr. Bilinka, Siekierzyce. 
" Koszowski Stanislaw Lanowice. 


Benennung des landtäflichen Gutes 


| 


Bor: und Zuname des Gutsbeſitzers a Benennung des landtäflichen Gutes 


der Theis b. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (70% Sinz. 
der galiz. Karl kudwigs⸗Bahn zn 200 fl. CW. 
der ſüdl. Staats, lomb.⸗ven. und Centr. ital. Eis 

ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 


HT — 
223 50 223 75 


a} g 1 ; 1 . ohne Eoupn nn V8 — 700.— 
Imie i nazwisko wyborcy Nazwa tabularnéj posiadlosci der Ahere. Bonaubampffaiffahrie-Befeäfhat iu 
ne bes ee Shane In Kick zu BDO f. C. 281 — en 
es öſterr. Lloyd in Lrieſt zu 8 3 — .— 
e. f . der Ofen: er Kettenbrücke zu 500 fl. CM. 399 — 400.— 
Krynicki Marceli . ; Krynica. Ir 88 Arten- gde in 2 
Lanckoronski Kazimirz hrabia, c. k. 600 fl. öterr. Wäberer. . 383.— 390.— 
szambelan Komarno. Pfandbriere 
Madejski Wojciech Rolow i Bojary czes£. der Ofährig zu 5% für 100 fl. 104.25 104.50 
Majewski Jözef Maksymowice, ST 10 lech zu = für — 8 5 5 50 
Mangold Maria Horozana. 125 Pi . verlosbar zu 5 .. . — 
tonalbanf ( 12 monatlich zu 5 für 100 fl. — —.— 
Muiszek Alfons hr. Chyröw, Terko. auf öiterr, Währ. | verlosbar 1 8 für 100 1. 85470 85 60 
Morawski e P Galin. Kredit⸗Anſtalt öl. W. iu 4 für 100 l. — — 81 — 
Morsztyn Sabina hr. opiele. v 
Niezabitowski Wlodzimirz Uherce. ser Credit-Anſtalt für Handel und Gewerde zu 
Niedzwiedzkie Aleksander i Sylwia | Wankowice. e e e e 
- 7 4 Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CM. . 9423 0475 
Pawlikowski Konstanty Gabryel Brzesciany. Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.- M.. . 110.— 120.— 
Preliez Floryntyna Kruzyki. * 5 E st RETITI E 
Podlewski Aleksander Kawsko czesc. „ . A ö. W. BE 12 
Ritter Leokadia Uberce. Salm Tr 
Sadecki Franciszek Uherce zaplatynskie, czes6. Po- Balfy 1 a ee eve 
horszezyzna. ug u er 5 C a 
Sozanski Antoni Torhanc wice etc. t. Genois zu * e 
Sozanski Celestyn Kornalowice. 9 u ER IR. 35 3 
1, :UE zu 20 * 8 8 J 12 1 
Sozahski Silwery Blazow. ſteglevich 10110 1 Ser 15235 1550 
Sokolowski Juliusz i Zuzanna Baranczyce. . 3 Monate. 
Skarzynska Aniela Suszyca wielka. ee f 8 
er 1 ne Augsburg, für 1 „ſüddeutſcher r. 103 25 10 
Stankiewicz Szezepan Rogozna Franff. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 3% 2 103 40 103 20 
Steinkühl Maksymilian _ Woleza dolna. Hamburg, für 100 M. B. 34. 91738 0190 
Strzelecki Jan, Alojzy, Wojciech, Wil- London, für 10 Pſd. Sterl, 27. 121 00 12190 
helmina, Sabina Komarniki. Paris, für 100 Franks 3½% .. . 488 40 48.40 
Szezepanski Tadeusz ' Czajkowice. E Henna ni KT re !epier Cours 
Szybinski Ferdynand | Manastyrzec. ER 4 
Szyczewski Stanislaw | iz == AR 1 Bi. l. tr. 1 tr f. kr. 
Szumlanska Felicya | Wistowice. kaiſerliche Münz⸗Dulaten. = 81 5 82 
g - „ . . 5 81½— — 5 81 5 82 
Szymonowicz Julian Sanoczany. : 8 vollw. Dukaten. 5 81/— — 
Tarnowski Stanislaw hr. | Stara wies =. ee: A Erantjtlct a — — 18 2 
Tarnowski Wladyslaw hr. | Lipowice — Wröblowice, Ruſſiſche Imperiale. — — — — 10 — 10 02 
Tatarowska Malwina Laszki murowane. Silber — — — — 1135 15150 
Tehörznicka Helena | Wojutyeze. ————— PPP 
Tehörznicki Kazimirz | Lutowisko. r 
Tœhôrznicki Szezesny Pianowice. Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
. Werenko Maryanna bar. ‚ Hordynia. „om 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 
Wojezynska Kaliksta Chliple. — 
Zurakowski August Horbacze. Abgang: 


ͤͥͤ ͤè f ⁵ð⅛•- ͤũQ..d 


N. 8491. Obwieszezenie. 


von Krakau nach Wien 7 Uhr Früßz, 3 30 Min. Nachm 
— nach Breslau, nach Warſcha u, .ı.u 3 
über Oderberg nach Preußen 8 un Vormittags: — 


N. 18457. (4324. 1-3) 


Ediet. 

Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird mittelſt ges 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider Fr. 
Henriette Kuczkowska oder deren allfällige, dem Leben 
und Wohnorte nach unbekannte Erben, Mendel Lesko- 
witz in Tarnéw unterm 20. Nov. 1862 3. 18437 
eine Klage angebracht wegen Zahlung des Wechſelbetra— 
ges pr. 500 fl. ö. W. ſ. N. G. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten oder deren Er: 
ben unbekannt ift, fo hat das k. k. Kreisgericht zu deren 
Vertretung und auf deren Gefahr und Koſten den hieſi— 
gen Advokaten Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtituirung 
des Advokaten Herrn Dr. Jarocki als Curator beftellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der Wech— 
ſelordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreisgerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts⸗ 
mäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Werabfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu— 
meſſen haben wird. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarnow, am 21. November 1862. 


N. 20887. Kundmachung. 
Laut der Kundmachung der k. k. galiziſchen Statt: 
halterel vom 30. October 1862 3. 67318 iſt, zu Folge 
Erlaſſes des hohen k. k. Staatsminiſteriums vom 21. 
October 3. 5629, St.⸗M. im Grunde Alt: rhöchſten Ent: 
ſchließung Seiner k. k. apoſtoliſchen Majeſtät vom 18. 
Oetober d. J. das Ausmaß der im Krakauer Steuer⸗ 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


(4338. 2-3) 


Verwaltungsgebiete für das Verw.⸗Jahr 1863 zu den 
directen Steuern einzuhebenden Zuſchläge für die Landes: 
und Grundentlaſtungs-Erforderniſſe proviſoriſch in 
dem für das Verw. Jahr 1862 beſtehenden Ausmaße, 
d. i. für das Landeserforderniß mit 91 Neukreuzer, 
und für das Grundentlaſtungs⸗Erforderniß mit 50% 4 
Neukreuzer, von jedem Gulden der directen Steuern 
(ohne Einbeziehung des Kriegszuſchlages) bis auf weitere 
Anordnung fefigefegt worden. 

Die Steuerämter find angetviefen dieſe Zuſchläge re: 
gelmäßig, und im richtigen Verhältniſſe zu den perzipir⸗ 
ten Steuern, einzuheben. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 17. November 1862. 


— uni a peter 
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N. 8491. Kundmachung. 4333. 2-8) 


Vom 1. December 1862 angefangen, wird die Ein⸗ 
hebung des Betrages von einem halben Kreutzer für jedes 
Couvert, welcher bisher von den Käufern als Aequiva⸗ 
(ent für die Anfertigungskoſten entrichtet werden mußte, 
abgeſtellt und es haben die Käufer der Couverts von 
dem Tage an nur die Werthbeträge auf welche die Stem— 
pel lauten, zu entrichten. 

Von der k. k. galiziſchen Poftdirection. 


Lemberg, am 15. November 1862. 


retebrologiſche Beobachtungen. 


Barom.⸗Höhe Temperatur Speeiſiſ che Richtung und S 
2 en Porall ein noch Ftuchtigket! des Windes 
„ige Reaum red. Meaumur der Luft 


eee e 100 |; Of ſchwach 
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nach und bis Siczakowa 3 Uhr 30 Min. Nachm.; — 

nach Przemysl 6 Uhr 16 Min. Krün; — nach Lem⸗ 

berg 8 Uhr 30 Min. Abends, 10 Ubr 36 Min. Vorm. 

nach Wieliezta II uhr Vormitta 3. 

von Wien nach Krafuu 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 
Minuten Abends. 

von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 

von Granuica nach Szezakowa h Uhr 30 W. Früh, 11 up 
27 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittags. 

von Szezakowa nach Grantca 11 uhr 16 Min. Wocmil 
2 Ubr 26 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 

nach Kralau 9 Uhr Morgens. 

ach Krakau 5 Uhr 20 9 nuten Abends und 

Min. Morgens. 


Z dniem 1 grudnia 1862 znosi sie pobör na 
öl grajcara za kazda koperte , ktöry dotad od 
Eupujgoych, jako ekwiwalenta za koszta sporzg- 
dzenia uiszczanym byè musial, i od tego dnia maja 
nabywey kopert tylko kwoty Wartosci, na ktöre 
stemple opiewaja, uiszeza6e 
d c. k. galic. Dyrekeyi pocztow6j. 
Lwöw, dnia 15 listopada 1862. 


Hs mn nn 
N. 1071 pr. Concurskundmachung. (4332 2-3) 
Bei dem Krakauer k. k. Landesgerichte ift eine Landes: 


von Przemyal 
von Amberg n 
5 Uhr 10 


gerichtsrathsſtelle mit dem Gehalte jährlicher 1470 fl. Ankunft: 
6. W., in Erledigung gekommen. in Krakau von Wien 9 uhr 5 EN Früh, 7 Uhr 48 
Zur Beſetzung dieſer Stelle wied der Concurs mit Mmuten Abende; — ven Beau und Warſchan 


9 tiber 45 Minuten Früß, 5 Uhr 27 Min. Abend; — 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 Min. 
Abends; — vo“ Prezewus! 7 Uhr 23 Min. Abende; — 
ven Lemberg 6 1 5 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Win, 
abnitt.; — m 1 teliczka 6 br 20 Min. Abende, 
iu Przemytl — au 4 Ubr 43 Bin. Nachmitt. 
in Lemberg von Ke au 8 uhr 32 Minuten Früh, 8 Uht 
40 Minuten Abendo. 


Ge 
Polniſches Theater in Krakau 
unter Direction von Julius Pfeiffer. 


Dinſtag, am 25. November 1862. 
Zwei Schutzengel. 


der Friſt von vier Wochen vom Tage der dritten Ein: 
ſchaltung in das Amtsblatt der „Wiener Zeitung“ hier: 
mit ausgeſchrieben, und die Bewerber aufgefordert, ihre 
Geſuche nach Anordnung des k. Patentes vom 3. Mai 
1853 Nr. 81 R. G. B. zu überreichen. 

1 Die in Disponibilität befindlichen Bewerber haben 
überdieß die Nachweiſung zu liefern, mit welchen Bezü⸗ 
gen und von welchem Zeitpuncte ſie in die Verfügbarkeit 
getreten ſind und bei welcher Kaſſa ſie die Disponibili⸗ 
tatsgenüffe beziehen. 5 

Vom Präſibium des k. k. Landesgerichtes. 
Krakau, am 20. November 1862. 


— — k — — 


Aenderung der 


Urte Zuſtand Erſcheinungen Wärme 5 uſtſpiel in 1 Act aus dem Franz. Zum Schluß 
der mwoehüte in ter eat de ee Die Hochzeit in der Yrakauer Pocieszka. 


4 Vaudeville mit Geſang u. Tanz in 1 Act von Majera⸗ 
= De nowski, Muſik von Szlagörski. 
Anfang um halb 7 Uhr. 


Buchdrurerei-@ejhäftsleiter: Anton Rother. 
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